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Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Uber die Hebung des Nutzef
fekts der Autotransportmittel in der Volkswirtschaft, Verstär
kung des Kampfes gegen verfälschte Berichterstattung bei 
der Güterbeförderung mit dem Kraftwagentransport und 
über die sichere Aufbewahrung von Kraft- und Schmierstof
fen.“

Im diesbezüglich gefaßten Be
schluß wird betont, daß der Kraft
verkehr in den letzten Jahren eine 
umfassende Entwicklung erfuhr und 
zu einem der wichtigsten Bestand
teile des einheitlichen Transport
systems des Landes wurde. Be
deutend gefestigt hat sich seine 
materiell-technische Basis, der Fahr
zeugpark wird systematisch durch 
moderne Kraftverkehrsmittel auf
gefüllt, das technische Niveau der 
Kraftwagen, die qualitativen und 
betriebstechnischen Kennziffern ih
res Einsatzes steigen an.

Zugleich gibt es in der Ausnut
zung der Kraftvcrkehrsmittcl noch 
ernste Mängel. Noch immer haben 
die wirtschaftlich vorteilhaften 
zentralisierten Güterbeförderungen 
nicht die gebührende Verbreitung 
erfahren, werden die vorrangige 
Entwicklung des öffentlichen Krait- 
verkehrs und die Konzentration der 
Fahrzeuge in großen Kraftverkehrs
betrieben nicht gesichert. Groß ist 
nach wie vor die Zahl der Leerfahr
ten und der übernormativen Still
stände der Kraftwagen bei den Be- 
und Entladeoperationen, es kommen 
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ZELINOGRAD. Das Kollektiv 
des Kalkbetriebs in Jermentau ar
beitet im laufenden Planjahr er
folgreich. 14 Arbeiter meldeten 
die Erfüllung ihrer persönlichen 
Jahrespläne. Im sozialistischen 
Wettbewerb führen S. Imagambe- 
towa, K. Battalowa, S. Belaja. Auf 
ihrem Arbeitskalender steht bereits 
Mai oder Juni 1984. Die Zahl der 
Arbeiter, die der Zeit voraus sind, 
wächst mit jedem Tag. Das Kollek
tiv ist entschlossen, den Jahresplan 
vorfristig zu bewältigen.

AKTJUBINSK. Bereits etwa 1 000 
Dezitonnen Milch über den Jahres
plan hinaus haben die Farinarbci- 
ter der landwirtschaftlichen Gebiets
versuchsstation geliefert. Viele Mel
kerinnen haben ihre Jahresverpflich
tungen vorfristig bewältigt: Beson
ders haben sich die Meisterinnen 
des Maschinenmelkens A. Nagor- 
naja und N. Sieben hervorgetan. 
Als erste im Gebiet überschritten 
sie die 3 000-Kilo-Marke. Bei einer 
Jahresverpflichtung von 3 500 Kilo 
Milch je Kuh molk z. B. A. Nagor- 
naja über 3 700 Kilo. Die meiste 
Milch wird als erste Sorte ange
nommen.

TALDY-KURGAN. Ein Programm 
der Steigerung der Produktion von 
Massenbedarfsgütern ist im Ver
suchsreparaturwerk von Uschtobe 
entwickelt worden. Darin sieht man 
vor, bereits im nächsten Jahr die 
Menge dieser Waren zu verdreifa
chen, d. h. sie im Werte von 90 000 
Rubel herzustellcn. Im Jahre 1985 
soll diese Summe bereits auf 200 000 
Rubel anwachsen. Die Handelsbe
triebe der Republik werden verschie
dene Heizkessel, gußeiserne Erzeug
nisse, Kinderwagen 
Verkauf bekommen, 
man eine Gießerei, 
stungsstärkere Elektroofen statt der 
veralteten aufstellen wird.

PAWLODAR. Tag für Tag erzielt 
man hohe Tierleistungen im Kol
chos „Karl Marx", Rayon Uspenka. 
Schon längst haben die Farinarbei- 
ter den Jahresplan der Milchlicle- 
rung bewältigt. Auch die Aufgabe, 
bei Fleisch wird erfolgreich erfüllt. 
Die ersten Wochen der Winterung 
zeugen davon, daß " ” 1 '
bauern aJle ihre 
Verpflichtungen in Ehren einlösen 
werden. In den letzten Jahren ent
wickelt sich im Kolchos rasch die 
Schweinezucht. Als Vorbild den an
deren dienen hier die Arbeitsvetc- 
ranen I. Schleining, J. Rjatsch- 
t sehenko und N. Ranke. Ihre rei
chen Erfahrungen übernehmen die 
jungen Arbeiterinnen Sina Lehmann 
una Katharina Dyck.

PETROPAWLOWSK. Die Mecha
nisatoren des Sowchos „Sabit Mu- 
kanow“ beschlossen, alle Sä- und 
ßodenbearbeituiigsmaschinen b i s 
zum 7. April zu reparieren. Sie hal
len sich streng an die Zeitpläne 
der Überholung der Technik. 10 
Traktoren und 12 Getreidemähdre
scher stehen auf dem Maschinenhof 
vollkommen einsatzbereit. Bis Ende 
Dezember werden weitere 25 Trak
toren und 30 Kombines hinzukom
men. Der Schlosser A. Geckei, der 
Schweißer P. Sanduljak, der 
Elektriker W. Kusmenko u. a. über
bieten täglich bedeutend ihr Soll 
bei der Reparatur.
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kehrs. Die Volkswirtschaft leidet 
großen Mangel an Kraftwagen mit 
geringer und großer Ladefähigkeit, 
an spezialisierten Transportmitteln 
verschiedener Bestimmung, Anhän
gerwagen und 
Langsam wird 
der Kraftwagen 
Dieselkraftstoff 
Druckgas verwirklicht.

Ein bedeutender Teil 
wagen wird weiter rpit nichtintak
ten und nichtplombierten Tachome
tern genutzt. Zugleich schenken das 
Ministerium für Kraftfahrzeugbau 
und das Ministerium für Gerätebau, 
Betriebsmeß-, Steuer- und Regel
technik der UdSSR keine Aufmerk
samkeit der Schaffung zuverlässi
ger und effektiver Geräte für die 
Kontrolle des Betriebs der Kraftwa
gen und des Kraftstoffverbrauchs.

Es werden keine notwendigen 
Maßnahmen zur Hebung der Qua
lität der Planung und der Organi
sation der rechnerischen Erfas
sung des Kraft- und Schmierstoffes 
getroffen. Unbefriedigend bleibt 
die Normierung des Kraftstoffver
brauchs. Nicht selten sind Fälle ver
fälschter Berichterstattung über 
nichtgeleistete Frachtenbeförderung, 
Verluste und Unterschlagung von 
Kraft- und Schmierstoffen. An vie
len Tankstellen wird die Ordnung 
der Verabfolgung von Kraftfahr
zeugbenzin verletzt.

Die aufgezählten Mängel bei der

Die Stachanow-Nachfolger
Die Bergarbeiter der Gorba- 

tschow-Grube meldeten als erste im 
Karagandaer Kohlenbecken die Er
füllung der Aufgaben für die er
sten drei Planjahre der elften Plan
periode, indem sie 75 Millionen 
Tonnen Kohle seit Beginn des lau
fenden Planjahrfünfts zutageför- 
derten. Der Streckenvortrieb wird 
in überdurchschnittlichem Tempo 
vorangebracht, was den Kohlenge
winnern auch im weiteren hohe Lei
stungen garantiert. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität übertrifft 
die geplante. Jede Tonne Kohle ist 
jetzt im Vergleich zum Vorjahr um 
20 Kopeken billiger.

Wie auch früher erzielen die von 
Viktor Borowkow und Shaksybai 
Koshachmetow geleiteten Förderre
viere ausgezeichnete Leistungen.

Frieda Schuhmacher (im Bild) ist die beste Kranführerin im Dshambu- 
ler Werk für Metallkonstruktionen. Bereits acht Jahre ist sie in der Mon
tage- und Schweißabteilung Nr. 2 tätig. Für gewissenhafte Arbeit und 
beachtliche Leistungen wurde ihr der Titel „Aktivist des elften Planjahr - 
fünfts" zuerkannt. In diesen Jahren hat sie zwölf Mädchen in ihrem Be
ruf unterwiesen. Frieda Schuhmacher beteiligt sich aktiv am gesellschaft
lichen Leben des Werkkollektivs.

Foto; Viktor Krieger

Sie tragen den hohen
Forderungen stets Rechnung

Die Abteilung für Landwirt
schaftserzeugnisse zählt in der 
Produktionsvereinigung „Tschirn* 
kentschina" zu den wichtigsten. 
Allein die Benennung läßt erken
nen, daß die Rede von einem Be
trieb ist, der seine Erzeugnisse — 
Reifen für die Traktorenhänger 
und andere landwirtschaftlichen 
Maschinen — an die Landarbeiter 
liefert.

Die Abteilung besieht das vierte 
Jahr und ist mit modernen, lei
stungsstarken Werkzeugmaschinen 
ausgerüstet. Die komplizierte Tech
nik verlangt sachkundige Pflege 
und Bedienung, der nur gute 
Fachleute gewachsen, sind. Zu sol
chen gehört mit Recht die Schlos
serbrigade, geleitet von Alexander 
Anhold, Spezialist höchster Quali
fikationsgruppe.

„Unsere Brigade ist nicht groß, 
mit mir fünf Schlosser. Alle sind 
wir uns aber der hohen Aufgabe, 
die wir zu erfüllen haben, voll
kommen bewußt“, sagt Alexander. 
„In der Abteilung gibt es mehrere 
Werkzeugmaschinen, und sie müs
sen stets intakt sein.“

Ja, die Jugendbrigade ist für das 
regelrechte und störungsfreie Funk
tionieren der Technik verantwort
lich: Ihre Hauptaufgabe ist die 
vorbeugende und laufende Repara
tur. Und die Schlosser werden da
mit gut fertig. Bloß läßt sich ihre 
Arbeit nur schwer mit Zahlen er
messen. Ein Dreher oder ein Frä
ser erfüllt zum Beispiel sein Ta
gessoll und schon ist es für ihn 
klar, er hat seine 100 Prozent ge
schafft Leistet er dabei etwas dar
über hinaus, so heißt es für ihn 
Planüberbietung. Auch dies ist
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Arbeit des Kraftverkehrs und bei 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Erdölerzeugnissen sind vor al
lem durch die Lockerung der Dis
ziplin und Verminderung der An
forderungen, durch die unzulängli
che Kontrolle der Nutzung der Au
totransportmittel durch die Ministe
rien und Ämter, die örtlichen Partci- 
und Staatsorgane bedingt.

Der Festigung der Staatsdisziplin 
im Bereich des Kraftverkehrs eine 
besondere Rolle beimessend und im 
Hinblick auf dessen wachsende 
deutung in der Volkswirtschaft be
tonten das Zentralkomitee 
KPdSU und der Ministerrat 
UdSSR, daß die Hebung des Nutz
effekts der Autotransportmittel, die 
Sicherung der Aufbewahrung und 
des sparsamen Verbrauchs des 
Kraft- und Schmierstoffes- zur vor
dringlichen Aufgabe der Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom
somolorgane, aller Ministerien und 
Ämter werden muß.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die Regions- und 
die Gebietsparteikomitees, die Mi
nisterräte der autonomen Republi
ken, die Vollzugskomitees der Re
gions- und der Gebietssowjets der 
Volksdeputierten. die Ministerien 
und Ämter der UdSSR wurden be
auftragt, eine gründliche Verbesse
rung der Organisation. Planung 
und rechnerischen Erfassung der 
Arbeit des Güterkraftverkehrs, die 
Liquidierung der übernormativen 
Stillstände und die Verringerung 
der Leerfahrten der Kraftwagen, ei
ne Verstärkung der Kontrolle ihres 
Nutzeffekts, die Ausmerzung der 
verfälschten Berichterstattung bei 
der Frachtenbeförderung wie auch 
der Verluste und Unterschlagung

Das Förderrevier um Viktor Belik 
beabsichtigt, 500 000 Tonnen Kohle 
zu gewinnen.

Alit Stolz spricht man im Koh
lenwerk von den Vortriebsbrigaden 
um Johann Faber, Ilja Gurtajew 
und Friedrich Knaub. Dieser Ta
ge wurde J. Faber die Silberme
daille der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR über
reicht. Mit Bronzemedaillen wurden 
die Bergarbeiter F. Grizkewitsch, 
L. Solodki, W. Slawgorodski aus
die Bergarbeiter F. Grizkev 
L. Solodki, W. Slawgorodski 
gezeichnet.

Diese Erfolge beruhen auf der 
gut organisierten Arbeit des gan
zen Kollektivs. Bereits mehrere 
Jahre unterstützt und folgt es der 
Initiative der Rostower: „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben.“

„Das verhilft unserem Kollektiv

t

leicht zu berechnen. Bei den Re- 
paralurschlossern jedoch gilt nur 
eine Kennziffer — die Arbeitsstun
den. Und danach, wie sie genutzt 
werden, wird ihre Leistung bewer
tet.

„Geriet eine Werkzeugmaschine 
plötzlich ins Stocken, tragen wir 
die Schuld", sagt der Schlosser 
Erkin Sheldibajew. „Wir Repara
turarbeiter, weil wir nicht ordent-« 
lieh und nicht zur rechten Zeit die 
Maschine bedient haben."

Solcher Fälle gibt es in der 
Brigade um Alexander Anhold je
doch äußerst selten. Sie bemühen 
sich ihre Arbeit termin- und qua
litätsgerecht zu verrichten. Denn 
sie wissen nur zu gut, wie sich ein 
von ihnen zugelassener Fehler, auf 
das Endergebnis auswirkt. Daher 
steht in ihren sozialistischen Ver- 

F nflichlungen an erster Stelle die 
Forderung: Qualitätsgerechte
Überholung der Technik. Noch eine 
wichtige Bemerkung. Die Repara
turbrigade um Alexander Anhold 
hat sich vorgenommen, die vor
schriftsmäßigen Stillstandfristen 
bei der Reparatur der Maschinen 
zu verringern. Was das bedeutet, 
ist wohl für keinen ein Rätsel.

Bis zum Jahresende ist nur we- 
* nig Zeil geblieben und schon heu

te machen sich die Brigademitglie
der Gedanken über ihre Verpflich
tungen für das künftige Jahr. Je
doch ein Ziel steht für sie 
schon heute klar in Sicht: Erhö
hung der beruflichen Meisterschaft.

Robert FRANZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Tschimkent 
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von Benzin und anderen Kraft- und 
Schmierstoffen, die Festigung der 
Disziplin in den Kraftverkehrs- und 
Erdölabsatzbetrieben sowie in den 
Gütcrabfertigungs- und Güteremp
fangsbetrieben zu sichern.

Die Leiter der Kraftverkehrs- und 
der Erdölabsatzbetriebe, der Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorga
nisationen sind berufen, gestützt 
auf die erzieherische Kraft der Ar
beitskollektive, einen konsequenten 
Kampf gegen jegliche Verletzungen 
der Arbeits- und Produktionsdiszi
plin, gegen nachlässige Verhalten 
zu seinen Pflichten, gegen Mißwirt
schaft und Verschwendung zu füh
ren.

Die Parteiorganisationen wurden 
beauftragt, das Niveau der poli
tischen Erziehungsarbeit unter den 
Werktätigen der Kraftverkehrs-, und 
der Erdölabsatzbetriebe zu heben, 
ihr Recht auf Kontrolle der Tätig
keit der Administration besser zu 
nutzen, die Verantwortung jedes 
Werktätigen für die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben, für ein sorg
sames Verhalten zur Technik und 
sparsamen Verbrauch des Auto
treibstoffes zu heben.

Das ZK der KPdSU und der Mi
nisterrat der UdSSR verpflichteten 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, in den Jahresplänen der 
Ministerien und Ämter der UdSSR 
sowie den Ministerräten der Uni
onsrepubliken das Beförderungsvo
lumen für den Kraftverkehr > sowie 
die Kraftstoffonds und Normen des 
Kraftstoffverbrauchs bei Transport
arbeiten zu bestätigen. Es ist 
auch vorgesehen, daß das Staatliche 
Plankomitee die Pläne der zentrali
sierten Güterbeförderung bestätigen 
wird.

Ausgehend von den Aufgaben 

zu Spitzenleistungen“, sagt Tule- 
gen Albijew, Vorsitzender des Ge
werkschaftskomitees der Kohlen
grube. „Nach den Arbeitsergebnis
sen für das dritte Quartal wurde 
uns die Rote Wanderfahne der Ver
einigung zugesprochen.“

Der Gewerkschaflsvorsitzende 
betont, daß im Betrieb in diesem 
Jahr umfangreiche Arbeit zur Fe
stigung der Arbeitsdisziplin gelei
stet wird. Auch in der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
wurde manches erneuert. Diese Er
fahrungen werden in den Aktivi
stenschulen verallgemeinert und 
verbreitet. Mehrmals erteilte man 
Unterricht für die Vortriebsarbeiter 
auf der Basis der Brigade Faber.

Qnen besonderen Effekt zeitig
te der Wettbewerb zwischen den

Planerfüllung ist Gesetz
Die Erfüllung und Überbietung 

der Staatspläne in der Produktion 
und in: Verkauf von Tierzuchter
zeugnissen ist für die Farmarbei
ter des Sowchos „Sosnowski“, ei
nem der größten Milch- und 
Fleischproduzenten' des Rayons 
Schtscherbakly, schon zum Gesetz 
geworden. Sogar in den ungünstig
sten Jahren wird der Agrarbetrieb 
mit seinen Aufgaben vor dein 
Staat fertig. So haben die Kollek
tive der Milchfarmen ihren Plan 
in der Milchlieferung für 1981 zu 
106 und für 1982 zu 103 Prozent 
erfüllt. Im laufenden Jahr ist der 
Erfolg noch größer: Die Viehzüch
ter hatten ihre Jahresaufgabe in der 
Milchlieferung bereits zum I. Ok
tober bewältigt. Statt der geplan
ten 32 000 Dezitonnen waren fast 
35 000 Dezitonnen Milch an den 
Staat geliefert worden.

Führend im regen sozlalisli-

♦

der Gewährleistung einer überdurch
schnittlichen Entwicklung des öf
fentlichen Kraftverkehrs wurde es 
als notwendig befunden, seinen 
teil am Gesamtgüterumschlag 
Kraftverkehrs des Landes zu 
großem.

Zu einer besseren Nutzung

An- 
des 

ver-

Zu einer besseren Nutzung der 
materiellen und Arbeitskräfteres
sourcen bei der Güterbeförderung 
mit Kraftverkehrsmitteln und zur 
Vervollkommnung des Transportpro- 
zesses wurden in dem genannten 
Beschluß Aufgaben für die Mini
sterien und Ämter der UdSSR, die 
über Lastkraftwagen verfügen so
wie für die Ministerräte der Uni
onsrepubliken bestätigt betreffs der 
Reduzierung der Transportselbst
kosten bei der Güterbeförderung 
für den Zeitraum von 1984 bis 1990 
durch Reduzierung der Stillstände 
und Leerfahrten der Wagen, durch 
Steigerung der Wagenleistungen 
und des wirtschaftlichen Verbrauchs 
von Kraft- und Schmierstoffen.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministe/räte der Uni- 
ons- und autonomen Republiken, die 
Vollzugskomitees der Regions- und 
Gebietssowjets der Volksdeputier
ten. das Moskauer und das Lenin
grader Stadtvollzugskomitec haben 
in Mindestdauer eine Vergrößerung 
kleiner Kraftverkehrsbetriebe vor
zunehmen und die Frage der Effek
tivität des Einsatzes der Kraft
verkehrsmittel in den ressortge
bundenen Kraftverkehrsbetricben zu 
erörtern. Nötigenfalls sind Entschei
dungen darüber zu treffen, unren
table Kraftverkehrsbetriebe unab
hängig von ihrer behördlichen Zu
gehörigkeit zu liquidieren, sowie 
darüber, die Transportvolumen der 
Güterbeförderung, die Lastkraftwa
gen, die Produktionsbasis, die Bc-

Kollektiven der Förderreviere und 
-brigaden . und den Strcckenvor- 
triebskollektiven. Früher hatten 
die Kolilengewinnungs- und die 
Streckenvortriebskollektive jedes 
für sich an der Erfüllung seiner 
Aufgabe gearbeitet. Das beein- . 
flußte negativ die allgemeine Sach
lage im Betrieb. Gegenwärtig 
wirkt eine-Art Arbeitsstafette. Der 
Streckenvortriebsdienst sorgt da
für, daß die Gewinner • stets ein 
Arbeitsfeld haben.

Es wurde die Brigadeauftrags
methode eingeführt, und die Ent
lohnung erfolgt gemäß dem Koeffi
zienten der Arbeitsbeteiligung. Nun 
wird die Arbeitszeit rationeller ge
nutzt. Die ehrenamtlichen Inspek
toren aus der Mitte der führenden 
Arbeiter — T. Waskowski, G. Pet-

sehen Wettbewerb sind die Melke-. 
rinnen Maria Bartel, Anna Fast, 
Lilli Kröcker, Sara Friesen, die 
heute der 3 OOO-Kilo-Milchleistung 
je Kuh nahe sind.

Erfolgreich entwickelt sich im 
Sowchos auch die Fleischproduk
tion. Alle Mastliere werden mit ei
nem Liefergewicht von nicht weni
ger als 400 Kilogramm an das 
Fleischkombinat abgestellt. Laut 
Plan soll der Sowchos 10 900 Dezi
tonnen Fleisch an den Staat liefern 
Auch mit dieser Aufgabe wird er 
gut fertig.

Die Rinderherde des Betriebs be
läuft sich auf etwa 8 500 Tiere, dar
unter — 2 200 Melkkühe. Solch ei
ne Viehzahl mit Futter zu versor
gen, ist eine leichte Aufgabe. Wenn 
man im Vorjahr einen großen Teil 
des Rauhfutters in anderen Gebie
ten beschaffen mußte, so wird man 
bei der diesjährigen Viehwinterung

Unbeugsamer 
Wille des Volkes

Die Werktätigen Kasach
stans beherzigen einmütig 
die Erklärung des Genossen 
J. W. Andropow. Sie bringen 
ihre Entschlossenheit und ih
ren Willen zum Ausdruck, 
den Frieden auf der Erde zu 
behaupten.

schäftiglenzahl und den Lohnfonds 
an die öffentlichen Kraftverkehrs
betriebe zu übergeben; zugleich wird 
ihnen die Verkehrsbedienung der 
Betriebe und Organisationen zur 
Pflicht gemacht. die ihnen ihre 
Lastkraftwagen übergeben haben.

Die Ministerräte der Unionsre
publiken werden aufgefordert, das 
Verzeichnis der Autostraßen zu be
stätigen. auf denen die Gütertrans
porte zwischen den Städten in der 
Regel durch öffentliche Kraftver-. 
kchrsmittel bestritten werden, und 
Maßnahmen zu realisieren, die die 
Beteiligung von ressortgebunde
nen Kraftverkchrsmitteln an der 
Güterbeförderung zwischen an die
sen Straßen anliegenden Orten bis 
zum Jahre 1990 ausschließen;

ab 1984 die Bedienung der Be
triebe, Organisationen und Dienst
stellen gemäß Einzelbestellungen 
für Beförderung kleinerer Güterpar
tien mit Kraftwagen nach dem Last
taxiprinzip zu organisieren;

Maßnahmen zu ergreifen zur Er
höhung der Rolle des Dispatcher
dienstes. im öffentlichen Kraftver
kehr bei der Ausübung der Kontrolle 
der effektiven Nutzung der Kraft
verkehrsmittel unabhängig von ih
rer behördlichen Unterstellung und 
zur Komplettierung dieses Dispat
cherdienstes mit qualifizierten Ka
dern.

Das Finanzministe r i u m der 
UdSSR, die Staatsbank der UdSSR, 
die Zentralvcrwaltung für Statistik 
der UdSSR und das Ministerium 
für Kraftverkehr der RSFSR wur
den beauftragt, die Instruktion 
über die Verrechnung für die Gü
terbeförderung durch Kraftverkehrs
mittel sowie die Form der Waren
begleitscheine und der Transport

(Schluß S. 2)

row, W. Zaruk, N. Bespalow — be- 
‘ " 'i aktiv jegliche Arbeitszeit-

Gorbatschow-Grube wer- 
effektiv, die Erfahrungen 

als hier

kämpfen 
Verluste.

In der 
tat -man 
vergangener Jahre aus, __
mit der Kombine „Dunbass" Welt
rekorde bei der Kohlengewinnung 
errungen wurden, als man hier 
erstmalig den Zykluszeilplan ein
führte, oder aus jener fernen Zeit 
als der im ganzen Land berühmt 
gewordene Alexej Stachanow bei 
der Kohlengewinnung Musterarbeit 
leistete. '• Diese Traditionen, diè 
Brücken zwischen den Generatio
nen schlagen, werden weiterge
pflegt'. Das sind unschätzbare Er
fahrungen des Kollektivs, das zu
sammen mit ihr den 50. Jahrestag 
ihrer Entstehung begehen will.

Dietrich SINNER

Gebiet Karaganda

Nach einheitlichem 
Auftrag

Das Kollektiv des Makinsker Re
paratur- und Bauabschnitts, gelei
tet von Eduard Heinz, hat seine 
Produktionsaufgabe zu 101,8 Pro
zent erfüllt. Der Betrieb hat etwa 
80 000' Rubel Gewinn gebucht. Es 
sind Drei-, Sechs- und 22-Famili- 
enhäuser gebaut worden, errichtet 
wird eine Station für technische 
Wartung der Traktoren K 700 und 
viele andere Objekte.

Zu den besten im Kollektiv ge
hört die Maurerbrigade N. Doban, 
die beispielsweise den Plan des 
dritten Quartals zu 227 Prozent 
erfüllt hat. Vortrefflich arbeiten 
auch die Putzer und Anstreicher 
um J. Schmidt und L. Röhm.

Das Kollektiv arbeitet hinge
bungsvoll und wetteifert um ein 
hohes Endresultat. Die wichtigste 
Form der Arbeitsorganisation ist 
hier der einheitliche Auftrag.

Sharmuchamed SHUSSUPOW
Gebiet Zelinograd 

mit eigenem Futter auskommen. So 
hat man allein 5 500 Tonnen Heu 
und noch mehr Futterstroh auf La
ger. Es ist hervorzuheben, daß in 
den Farmen hochproduktive Fut
terküchen funktionieren, was für 
die Hebung der Tierzuchlproduk- 
lion ebenfalls schwer ins Gewicht 
fällt.

Im Sowchos „Sosnowski" hat 
man die Stallhaltung des Viehs 
organisiert begonnen. Die Vieh
züchter, die etwa 13 Prozent Milch 
und 15 Prozent Fleisch vom Ge
samtumfang des Rayons produzie
ren, schließen das dritte Jahr des 
elften Planjahrfünfls erfolgreich ab 
und suchen nach Reserven und 
Möglichkeiten, um im vierten 
Planjahr eine weitere Steigerung 
der Viehzuchlproduktion zu erzie
le.:.

Jakob FRIESEN
Gebiet Pawlodar

Die Werktätigen des Thälmann- 
Sowchos, Gebiet Semipalatinsk, un
terstützen und billigen einmütig die 
Erklärung des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen J. W. An
dropow.

„In diesem wichtigen politischen 
Dokument ist der Wille aes ganzen 
Sowjetvolkes ausgedrückt“, sagte 
T. Kurmanow, Lehrmeister der 
Komsomolzen- und Jugendschäfer
brigade „Saryarka“ auf der hier 
stattgefundenen Kundgebung. „Un
ser Staat unternimmt konstruktive 
Schritte zur Abwendung eines Nu
klearkrieges. Die USA-Administra
tion und deren NATO-Vcrbündctcn 
sollen wissen: Unsere Friedenslie
be ist kein Zeichen der Schwäche. 
Wir werden einen beliebigen Ag
gressor abwehren und für uns ein
stehen können. Mit verdoppelter 
Energie werden wir für die weite
re Festigung der Wirtschafts- und 
der Verteidigungsmacht der teuren 
Heimat arbeiten."

Von der festen Entschlossenheit, 
die Sache des Friedens durch Ak
tivistenarbeit zu stärken, sprachen 
auch der Veteran des Großen Va
terländischen Krieges U. Batyrbc- 
kow, der Komsomolze Sh. Kuandy- 
kow u. a.

Die Erklärung des Genossen 
J. W. Andropow unterstützten rest
los* auch'die Teilnehmer der stark
besuchten Kundgebungen im Berg
aufbereitungskombinat Sheskent 
und in anderen Betrieben des Ge
biets. • .

A ■
Die Erklärung des Generalsekre

tärs -des ZK-der KPdSU und-Vor
sitzenden des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR Genossen 
J. W. Andropow ging uns Arbei
tern, Ingenieuren,- Technikern und 
Angestellten des Pawlodarer Alu
miniumwerkes tief zu Herzen. Wir 
Sowjetbürger sind friedensliebende 
Menschen und wollen, daß auf un
serer schönen Erde immer Frieden 
herrscht. Darum bemüht sich stets 
unsere Partei und unsere Regie
rung. Dieser Politik erweisen wir 
»olle Unterstützung mit Wort und 
Tat.

Unserer Meinung nach betreibt 
die Regierung einer Reihe west
europäischer Länder • kurzsichtige 
Politik damit, daß sic ihren Se
gen zur Stationierung amerikani
scher Mittelstreckenraketen gege
ben hat. Zusammen mit den USA- 
Behörden trägt'sie jetzt die volle 
Verantwortung für dessen Folge. 
Die Herren Imperialisten wollen 
militärische Überlegenheit errei
chen. Uns Sowjetmenschen sind 
solche Ziele freriid. Wir sind jedoch 
jederzeit bereit, unsere Errungen
schaften zu verteidigen, das sollen 
die Imperialisten nicht vergessen. 
Wir billigen voll und ganz jene 
Gegenmaßnahmen,; die in der Er
klärung enthalten sind und .wer
den auch weiterhin die ökonomi
sche und Verteidigungsmacht unse
rer Heimat durch Aktivistenarbeit 
festigen.

Erwin SCHMIDT, 
Elektroschlosser 

Lrv o < i
Einen nuklearen Krieg abzuwen

den, den Frieden zu behaupten, 
dem Weif rüsten, das von der Rea
gan-Administration aufgezwungen 
wird, ein Ende zu setzen' und den 
Kampf um Abrüstung zu gewin
nen — das ißt das Hauptziel aller 
progressiven Menschen der Welt. 
Die junge Generation der Stadt 
Taldy-Kurgan teilt die große Be
sorgnis um das Schicksal der Welt, 
die in der Erklärung des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen J. W. Andropow zum 
Ausdruck kam. Dieses wichtige po
litische Dokument spiegelt Wille 
des ganzen sowjetischen Volkes 
wider, keine nukleare Katastrophe 
zuzulassen. Unser Staat ergreift 
konstruktive Gegenmaßnahmen, die 
wir von ganzem Herzen unterstüt
zen.

Wie alle progressiven Menschen 
der Welt, wollen wir keine Opfer 
der tollen kriegssüchtigen Reagan- 
Politik sein und protestieren des
halb entschieden dagegen.

Galina SCHWAB, 
Leiterin des Hauses der Ju
gend in Taldy-Kurgan

A '
Ich arbeite im Kindergarten des 

Lenin-Kolchos und freue mich über 
das glückliche Leben der Kinder 
unserer Kolchosmltglicder. Die 
Kommunistische Partei und der So
wjetstaat tun alles Mögliche, da
mit sie gesund aufwachsen, damit 
sie sich zu würdigen Bürgern un
seres Staates entwickeln können. 
Nicht umsonst nennt man die Kin
der bei uns die einzige privilegier
te Klasse.

Sie können aber nur im Frieden 
glücklich sein, deshalb muß alles 
unternomihen werden, um den Frie
den zu unterhalten. Ich unterstüt
ze voll und ganz die entschiedenen 
Maßnahmen der Sowietregierung 
zum Schutz des friedlichen Lebens, 
um die es sich in der Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
handelt.

Wir erinnern uns nur all zu gut 
an die Greuel des letzten Weltkrie
ges. Kaum-eine Familie in unserem 
Dorf ist von ihm verschont geblie
ben, deshalb wollen wir in Frieden 
leben. Das Sowjetvolk will nieman
den bedrohen, aber auch uns soll 
niemand einschüchtern. Mit der 
Aufstellung ihrer todbringenden 
Raketen in unmittelbarer Nähe un
serer Grenzen bringen die USA-Im
perialisten mit Reagan an der 
Spitze die ganze Welt an den RandSpitze die ganze well an den Rand 
einer schrecklichen Katastrophe. Ich 
möchte Reagan und seine Helfers
helfer fragen, ob sie, indem sie ei
nen neuen Krieg heraufbeschwören, 
an die Kinder ihrer Mitbürger, an 
alle Kinder der Welt und an die 
Zukunft der Menschheit denken?

Emilia DILLMANN, 
Mitarbeiterin des Kindergar
tens im Lenin-Kolchos 
Gebiet Ostkasachstan
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Berichts- und Wahlkonferenzen in den Parteiorganisationen

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Anfang S. I) 

dokumente zu revidieren, zwecks 
einer wesentlichen Vereinfachung 
und der Schaffung von Möglichkei
ten zu mechanisierten Bearbeitung 
dieser Papiere.

Die Ministerien und Ämter wur
den aufgefordert, eine verstärkte 
Kontrolle des Einsatzes der Kraft
verkehrsmittel, des rationellen Ver
brauchs von Kraft- und Schmier
stoffen, des richtigen Ausstellens 
der Warenbegleitscheine und Trans
portdokumente sowie des Vergleichs 
der ausgeführlen Transportvolumen 
nach der fcstgelcgten Ordnung zu 
sichern.

Festgclegt wurde, daß für fal
sches Ausstcllen der Warenbegleit
scheine und der Transportdokumen
te, die überhöhte Berichterstattung 
über nichtausgeführte Arbeiten bei 
der Güterbeförderung zur Folge 
hatten, und für die Nichtbefolgung 
der festgclegten Ordnung des Ver
gleichs der ausgeführten Transport
volumen den Mitarbeitern, denen 

! diese Funktionen obliegen, und den 
I für die Organisation dieser Arbeiten 
verantwortlichen Amtspersonen im 
Verlaufe eines Jahres alle Arten 

’ von Prämien und Auszeichnungen 
gemäß den Arbeitsergebnissen des 

' Jahres entzogen werden.
; Die Mitarbeiter, die den Betrieben 
Schaden durch überhöhte Berichter
stattung über nichterfüllte Arbeiten 
hei der Güterbeförderung zugefügt 
haben, ersetzen diesen Schaden in 
durch das geltende Gesetz festge
legter Ordnung.

Zur Verstärkung der materiellen 
Interessiertheit der Mitarbeiter an 
der rechtzeitigen Abfertigung und 
Abnahme der Güter, an der Be
schleunigung der Verladearbeiten 
sowie am wirtschaftlichen Verbrauch 
der Kraft- und Schmierstoffe wurde 
für notwendig befunden:

eine materielle Stimulierung 
Mitarbeiter einzuführen, die 
der Abnahme und Abfertigung 
Güter beschäftigt sind. sowie 
die Reduzierung der Stillstände 
Kraftwagen gegenüber den festge
legten Normen;

Das Entgelt, das den Mitarbeitern 
des Kraftverkehrs für Einsparung 
von Benzin und Dieselkraftstoff 
gezahlt wird, bis zu 95 Prozent ih
res Wertes zu vergrößern; 
festzulegen, daß für Mehrverbrauch 
an Kraftstoff über die bestätigte 
Norm aus Verschulden der Mitarbei
ter des Kraftverkehrs von letzteren 
100 Prozent des Wertes des zuviel 
verbrauchten Kraftstoffes einzube
halten ist.

Die Ministerien, Ämter, Vereini
gungen, Betriebe und Organisatio
nen wurden aufgefordert. Maßnah
men zur weiteren Entwicklung und 
Vervollkommnung der Brigadeform 
der Organisation und Entlohnung 
der Arbeit der Lastwagenfahrer 
und zur Überführung der Brigaden 
zur Arbeit nach der Brigadeauf-

der 
bei 
der 
für 
der

tragsmethodc mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung cinzuleiten. Da
bei muß das System der Arbeitscnt- 
lohnung der Fahrer in der Brigade 
die Verbindung der persönlichen 
und kollektiven materiellen Interes
siertheit an der Erreichung der End
resultate der Arbeit des gesamten 
Kollektivs, an der Steigerung ihrer 
Produktivität und der Arbeitsquali
tät gewährleisten.

Es wurde für zweckmäßig aner 
kannt, in einzelnen Kraftverkehrs
betrieben ein Experiment zur Ver
vollkommnung des Systems der 
Entlohnung der Lastwagenfahrer 
durchzuführen, um ihre Interessiert
heit an der effektiven Nutzung des 
Wagenparks sowie an der Erhaltung 
und rechtzeitigen Zustellung von 
Gütern zu fördern

Den Ministerräten der Unionsre
publiken sowie den Ministerien und 
Ämtern der UdSSR wurde das 
Recht gewährt, Maßnahmen zur 
Überführung der Lastwagenfahrer 
zum System der Prämienzeitentloh
nung zu treffen und für sie die Hö
hen der Prämien zu vergrößern, die 
aus dem Lohnfonds bis "
zent ihres Tarifsatzes 
werden.

Die Ministerien und 
verpflichtet, gebührende 
in der Wartung und Nutzung der 
Tachometer zu schaffen und in je
dem Kraftverkehrsbetrieb eine sy
stematische Kontrolle ihrer Intakt
heit sowie der Richtigkeit der An
gaben genau gemäß den geltenden 
Bestimmungen zu gewährleisten.

Es wird festgelegt. daß jeder 
Fall des Aussetzens des Tachome
ters und des Einsatzes des Lastwa
gens mit nicht intaktem oder un 
plombiertem Tachometer von der 
Administration des Kraftverkehrsbe
triebs unter Beteiligung des Ge
werkschaftskomitees untersucht wer
den muß. und die an diesen Übe- 
iretungen schuldigen Personen sol
len ordnungsgemäß zur strengen 
Verantwortung gezogen werden.

Laut Beschluß wurde das Mi
nisterium für Kraftfahrzeugbau be
auftragt. die Entwicklung der Pro
duktion der für die Herausbildung 
einer rationellen Struktur des Last- 
wagenparsk der Volkswirtschaft 
nötigen Autotransportmittel zu ge
währleisten und nabei besondere 
Beachtung der Erweiterung der 
Produktion von Diesellastzügen. 
Klein-Lastwagen, Hangern und 
Sattelaufliegern zu schenken.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Versorgung mit Erdöl
produkten und der Zentralverband 
der Konsumgenossenschaften wur
den beauftragt, das Netz der 
Tankstellen, darunter auch auf dem 
Lande, zu erweitern, um den Bür
gern, die Transportmittel besitzen, 
Kraft- und Schmierstoffe gegen 
Bargeld zu verkaufen. Ab 1984 ist 
in einer Reihe von Städten an den 
Tankstellen ein automatisiertes Sy-

zu 60 Pro- 
ausgezahlt

Ämter sind 
Ordnung

stem des Verkaufs von Erdölpro
dukten nach Kreditkarten einzufüh- 
ren.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden aufgefor
dert. den Bau von stationären Tank
stellen und Spezialplätzen für Un
terbringung von Wandertankstel
len auf Garagengeländen zu ver
wirklichen.

Das Komitee 
der UdSSR und 
gane wurden 
Kontrolle der Tätigkeit der Ministe
rien und Ämter. Betriebe und Or
ganisationen. Kolchose und Sow
chose zur Gewährleistung eines ef
fektiven Einsatzes des Autotrans
ports. der Kraft- und Schmierstof
fe zu verstärken. Die Amtspersonen, 
die cs zu verfälschten Berichterstat
tungen über den Umfang der be
förderten Güter sowie zur Ver
schwendung und Veruntreuung des 
Kraftstoffes kommen lassen, sind 

zu

für Volkskontrolle 
seine örtlichen Or- 
aufgefordert, die

Kraftstoffcs kommen lassen, 
zur strengen Verantwortung 
ziehen.

Das Finanzministerium 
UdSSR und die Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR sind ver
pflichtet. die Kontrolle der Richtig
keit der Angaben über die Menge 
der mit den Fahrzeugen beför
derten Güter, des richtigen Ver
brauchs von Kraft- und Schmierstof
fen. der Einhaltung der festgeleg
ten Ordnung der Abbuchung und 
Aktivierung der Waren- und Mate
rialwerte laut Waren- und Trans 
portdokumentcn durch die Fracht
absender- und ”......................
triebe — sowie 
des Vergleichs 
die geleistete 
verstärken.

Die ZK der 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Pegions-, Gebiets-. Stadt- und 
Rayonparteikomitees wurden beauf
tragt. eine strikte Kontrolle der 
Realisierung dieses Beschlusses zu 
verwirklichen, die Aufmerksamkeit 
zum besseren Funktionieren des 
Autotransports zu verstärken. Fälle 
des unrationellen und uneffektiven 
Einsatzes der Transportmittel sowie 
des unwirtschaftlichen Verbrauchs 
xon Kraft- und Schmierstoffen ent 
Schieden zu unterbinden.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Partei-, So
wjet-, Wirtschafts-, Gewerkschaft*- 
und Komsomolorganisationen, die 
Arbeitskollektive der Kraftverkehrs
und Erdölabsatzbetriebe, der Fracht
absender und Frachtempfänger al
les daransetzen werden, um die Ef
fektivität der Arbeit des Autotrans
ports zu steigern, «ie Transportko
sten in der Volkswirtschaft zu ver
ringern, eine gute Aufbewahrung 
und einen wirtschaftlichen Ver 
brauch von Kraft- und Schmier
stoffen zu gewährleisten.

der

DAS LENINOGORSKER Polyme
tallkombinat ist ein komplizierter Be
trieb mit einem einheitlichen und 
geschlossenen Produktionszyklus. 
Die Arbeit der Kumpel, der Aufbe
reiter und Metallurgen ist vonein
ander abhängig. Arbeitet einer der 
kooperierenden Betriebe nicht mit 
voller Kraft, so wirkt sich das gleich 
auf die allgemeinen Leistungen aus. 
Deshalb ist die Koordinierung ihrer 
Arbeit, die Kontrolle der Erfüllung 
der gegenseitigen Verpflichtungen 
eine wichtige Richtung in der Tätig
keit des Parteikomitees. der Ab
schnitt sparteiorganisationen

Vor einigen Jahren ließen die 
Kumpel der Grube „Tischinskaja“ 
und Metallurgen einen Aufruf erge
hen. von der Arbeit mit gegensei
tigen Ansprüchen zu einer solchen 
mit Unterstützung und gegenseiti
ger Hilfe übcrzugehen Das Partei
komitee billigte diese Initiative und 
behilt die Erfüllung der gegenseiti
gen Verpflichtungen ständig in sei
nem Blickfeld. Das Resultat ließ 
nicht lange auf sich warten: die 
Aufbereiter begannen rhythmischer 
zu arbeiten, das Bleiwerk wurde 
immer mehr mit Qualitätsagglome
rat versorgt

Das Kombinat erfüllt erfolgreich 
den Plan der Gewinnung und Ver
arbeitung des Erzes, des Ausbrin- 
ges von Blei. Kupfer und Zink. Be
reits über 30 Arbeitskollektive 
schafften ihre. Planaufgaben für drei 
Jahre. Unter ihnen ist auch die Vor 
triebsbrigade aus der Grube ..Ti
schinskaja“ um A. Roshnow. Sie lie
ferte über den Plan hinaus über 
3 400 Kubikmeter Gestein. Anatoli 
Roshnow forderte auf der Partei
konferenz des Kombinats auf. dom 
Brigadeauftrag mehr Aufmerksam
keit zu schenken. Er erzählte, daß 
seine Brigade schon lange nach ei
nem einheitlichen Auftrag arbeite. 
Die Arbeitsproduktivität seit An 
fang des Planjahrfünfts sei um 12,8

Die Vorhut des Kollektivs
Prozent gestiegen. Es bestehe aber 
niemals eine feste Gewißheit, daß 
der Auftrag erfüllt sein werde. 
Denn die Brigade werde nicht im
mer mit den nötigen Materialien 
und dem Arbeitsfeld versorgt. In 
anderen Brigaden, sei die Lage noch 
schlimmer.

„Nach dem Rechenschaftsbericht 
urteilend, hielt das Parteikomitee 
diese Frage unter Kontrolle, war 
aber wohl nicht immer beharrlich 
und prinzipientreu genug und ließ 
sich von den Wirtschaftsleitern am 
Gängelband führen“, sagte er.

Die Avantgarderolle der Kommu
nisten offenbart sich oft unter sehr 
schwierigen Umständen, in der an 
gespannten Alltagsarbeit. Im Sep
tember I. J. wurde die erste Aus
baustufe des Wälzkomplexes über
geben. derunter Kontrolle der gan
zen Stadtparteiorganisation stand. 
Seine Inbetriebnahme bietet die 
Möglichkeit, die angehäuften Men
gen von Abfällen der Zinkproduk
tion mit hohem Eisengehalt zu ver
arbeiten. Auf dem Bauvorhaben 
wurde eine Parteiorganisation ge 
gründet, die die Kommunisten — 
Bau-, Montagearbeiter und Metallur
gen — vereint. Letztere überwach
ten die rechtzeitige Zustellung. 
Montage und Testung der Ausrü
stungen des Komplexes. Nach des
sen Inbetriebnahme beschlossen die 
Kommunisten, seine Kapazität vor
fristig zu erschließen und an der 
Errichtung der zweiten Ausbaustu
fe des Wälzkomplexes teilzunehmen.

Die Konferenzteilnehmer sprachen 
prinzipiell und sachlich von der Fe
stigung der Arbeitsdisziplin im Sin
ne der Forderungen des November-

plenums (1982) des ZK der KPdSU. 
Das Parteikomitee und die Ab
schnittsparteiorganisationen wenden 
nicht nur bewährte Formen des 
Kampfes gegen Disziplinverletzer 
an. sie übernehmen auch eine kol
lektive Verantwortung für den 
Stand der Arbeitsdisziplin. Hat in 
der Schicht oder Brigade auch nur 
ein einziges Mitglied die Arbeit ver
säumt, so wird die materielle Auf
munterung allen entzogen. Nicht al
le Abschnitte des Kombinats haben 
die kollektive -Verantwortung über
nommen. Aber der gute Anfang ist 
gemacht. Heute arbeiten 20 Kollek
tive ohne Verletzung der Arbeits
und Produktionsdisziplin. Aktiver 
wirken die Räte für Verhütung der 
Ordnungsverletzungen, das kame
radschaftliche Gericht: die Rolle der 
Produktionsberatungen und Arbei
terversammlungen ist bedeutend ge
stiegen. All das führt zweifelsohne 
zur Reduzierung der Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin.

Auf der Konferenz wurde allsei
tig die ideologische und politische 
Massenarbeit analysiert. Die Dele
gierten hoben das" gewachsene Ni
veau der Parteischulung, die posi
tive Rolle der ideologischen Kurzbe
ratungen. die Aktivität der Politin
formatoren hervor. Das trug we
sentlich zur Steigerung der gesell
schaftlich-politischen Aktivität der 
Werktätigen bei. Leider, betonten 
die Kommunisten, ist cs dem Par
teikomitee noch nicht gelungen, die 
Arbeit im Sinne der Beschlüsse des 
Juniplenums (1983) , des ZK der
KPdSU umzugestalten, dies hat es 
auch von den Abschnittsparteiorga-

nisationen nicht gefordert. Leider 
gibt cs noch viel* Formalismus in 
der ideologischen Arbeit. Bemüht 
um den Massencharakter ihrer Ver
anstaltungen. vergißt das ideologi
sche Aktiv die individuelle Arbeit: 
noch ungenügend handeln die Agi
tatoren und Lehrmeister. Die Kom
somol rbeit wird oft ohne Verbin
dung mit den konkreten Aufgaben 
der Arbeitskollektive durchgeführt, 
in den Schulen für kommunistische 
Arbeit werden die Erfahrungen der 
Bestarbeiter nur schwach propa
giert. Das Parteikomitee lockerte 
ihre Kontrolle der Herausgabe von 
Wandzeitungen, die ihren kämpferi
schen und offensiven Charakter ein
büßten

Die Parteikonferenz entdeckte 
ernsthafte Mängel in der organisa
torischen Arbeit. Der größte darun
ter ist die schwache Kontrolle der 
Ausführung der eigenen Beschlüsse. 
In seinem erweiterten Bestand er- 
-punjr) uap aaiiiuoiipiJBj sep jspM 
Parteiorganisationen wenig Hilfe 
Die Mitglieder des Parteikomitees 
besuchen selten eine Abschnittspar
teiorganisation oder eine Partei
gruppe. helfen ihnen ungenügend 
bei der Erfüllung ihrer eigenen Be
schlüsse.

Auf die Beseitigung all dieser 
Mängel und Unterlassungen ist die 
Tätigkeit des neuen Parteikomitees 
gezielt. Die Kommunisten des Kom
binats sind fest entschlossen, das 
Geplante ins Leben umzusetzen.

Valentine TRAGER

Gebiet Ostkasachstan

4
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Kommunistischen

Frachtempfängerbc- 
der Durchführung 

von Angaben über 
Transportmenge zu

Irrt Rayon Moskowski. Gebiet 
Nordkasachstan, sind die Viehzüch
ter des Sowchos ..XXV. Parteitag“ 
ständig führend im sozialistischen 
Wettbewerb um die Vergrößerung 
der Produktion von Milch und ih
rer Lieferung an den Staat.

Das Sowchoskollektiv errang wie
derholt die Rote Wanderfahne des 
Rayonkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, des Voll
zugskomitees des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten, des Rayongewerk
schafts- und des Rayonkomsomolko- 
rnitees Zu diesen Leistungen der 
Viehzüchter des Agrarbetriebs ha
ben die Tierpfleger der Melkherde 
in der Abteilung K'r. 1 Jakob Ro
senberg und Albert Maier (v. I. n. r.) 
viel beigetragen.

Foto: Wassili Schejkin

Heute Rekord, 
morgen Norm

Pressekonferenz in Moskau
Am 5. Dezember fand in Moskau 

[eine Pressekonferenz für sowjeti
sche und ausländische Journalisten 
statt. Daran beteiligten sich der 

j Generalstabschef der Streitkräfte 
i und Erste Stellvertreter des Vertei- 
I digungsministers der Sowjetunion, 
i Marschall der Sowjetunion N. W. 
] Ogarkow. der Erste Stellvertreter 
; des Außenministers der UdSSR 
' G. M. Kornijenko, der Leiter der 
' Abteilung für internationale Infor
mation des ZK der KPdSU, L. M. 
Samjatin.

Die Pressekonferenz eröffnend, 
sagte L. M. Samjatin:

Die heutige Pressekonfe
renz ist einer der bren
nendsten internationalen Fragen — 
der begonnenen Stationierung neu
er amerikanischer Erstschlagsrakc- 
ten in Westeuropa gewidmet.

Dieser wahnwitzige Akt hat 
'Fortsetzung der Verhandlungen 
Genf unmöglich gemacht und 

(aller Deutlichkeit vor Augen 
führt, daß die USA und eine 
lie der NATO-Länder das in Euro
pa zwischen der NATO und der Or
ganisation des Warschauer Vertra
ges entstandene annähernde Gleich
gewicht bei den Streitkräften, dar
unter bei den nuklearen, zu zerstö
ren versuchen, das die europäische 
Sicherheit und Stabilität objektiv 
gewährleistete. Das alles schafft 
eine prinzipiell neue Situation, die 
bei den Völkern Europas und in 
der ganzen Welt ernste Besorgnis 
und Beunruhigung hervorruft.

In der Erklärung Juri Wladimiro
witsch Andropows vom 24. Novem
ber 1983 wurden die prinzipienfe
ste Haltung der Sowjetunion in die
ser Frage dargelegt und die jüng
sten Ereignisse eingeschätzt, die 
mit der Stationierung amerikani
scher Nuklearraketen Zusammenhän
gen. In dieser Erklärung finden 
der Willen des Sowjetvolkes und 
seine feste Entschlossenheit, die Si
cherheit unseres Landes und der 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft zuverlässig zu schützen, 
ihren konzentrierten Ausdruck. Ich 
möchte besonders 
daß J. W. Andropow 
komplizierten Moment 
lionalen Situation im 
sowjetischen Führung 
gen der Vereinigten Staaten von 
Amerika und der Staaten Westeuro
pas aufgefordert hat, nochmals al
le Folgen abzuwägen, die die Reali-

die 
in 

mit 
ße- 

Rei-

unterstreichen, 
in diesem 

der Interna- 
Namen der 
die Führun- 
Staaten von

sicrung der Pläne zur Stationie
rung neuer amerikanischer Raketen 
in Europa sowohl ihren 
Völkern als auch der 
Menschheit androht. J. W. Andro
pow forderte die verantwortlichen 
Staatsmänner der Länder auf. das 
Geschehende einzuschätzen und ei
ne rationelle Entscheidung zu tref
fen, nämlich die Menschheit vor 
der schrecklichen Gefahr zu bewah
ren.

Im Sinne dieser Erklärung und 
auf ihrer Grundlage möchten wir 
heule die entstehende Situation im

eigenen 
ganzen

Zusammenhang mit dem Beginn 
der Stationierung neuer amerikani
scher Raketen analysieren.

G. M. Kornijenko, der auf der 
Pressekonferenz das Wort ergriff, 
erklärte:

Washington, das mit der Statio
nierung von Mittelstreckenraketen 
in Europa begonnen hat, sucht jetzt 
die Sache so darzustellen, als sei 
überhaupt nichts Besonderes ge
schehen.

Ober solche Handlungsweise Wa
shingtons braucht man sich kaum 
zu wundern. Die USA haben von 
Anfang an bewußt nicht auf den 
Erfolg, sondern auf das Scheitern 
der Verhandlungen in Genf hinge
arbeitet.

Während die USA zu den Ver
handlungen mit einer für die 
UdSSR bewußt unannehmbaren 
„Null-Variante“ kamen, die in der 
Praxis null Raketen für die Sowjet
union und null Reduzierungen für 
die NATO bedeuten würde Und auf 
die sie angesichts ihrer vollen Ab
surdität bald verzichten mußten, 
vertraten sie im weiteren trotzdem 
bis zum letzten Tag der Verhand
lungen eine nicht minder unrealisti
sche Position.

Ihr Wesen — bei einigen Varia
tionen der äußeren Form — blieb 
unveränderlich: Die Sowjetunion 
muß ihre Mittelstreckenkernwaffen, 
dabei nicht nur im europäischen 
Teil des Landes, rapide einschrän
ken, und den Vereinigten Staaten 
muß im Gegenteil gestattet werden, 
das ohnehin erhebliche Arsenal der 
Miltelstreckenkernwaffen der NATO 
in Europa wesentlich zu vergrö
ßern.

Kurzum, die Zielsetzung der 
USA war klar: die Verhandlungen 
auf ein totes Gleis zu schieben und 
so schnell wie möglich an die Ent
faltung ihrer Raketen in Europa 
zu gehen. Daher ist cs auch selbst
verständlich, daß Washington das 
Geschehene als nichts Besonderes 
betrachtet — gerade danach hat es 
auch gestrebt. All das vermindert 

• jedoch keinesfalls die Verantwor
tung der USA für das Geschehene 
— tür das Aufzwingen der Welt 
einer neuen Runde des Wettrü
stens, für die Zuspitzung der inter
nationalen Lage.

Die Verantwortung für die ent
standene Lage, so auch für die 
Torpedierung der Verhandlungen 
in Genf, tragen zusammen mit den 
USA auch jene, die grünes Licht 
für die Stationierung amerikani
scher Raketen auf europäischem 
Boden gegeben haben. Das sind 
vor allem die Regierungen der 
BRD. Großbritanniens una Italiens. 
Ihr Teil der Verantwortung tragen 
auch die Regierungen jener Staa 
ten der Nordatlantischen Allianz, 
die zwar die Raketen auf ihrem 
Territorium nicht aufnehmen. doc' 
die Position der USA unterstützen 
und damit zum Scheitern der Ver
handlungen beigetragen haben

Nichts anders denn als Bemü
hen, sich der Verantwortung zu 
entziehen, ist der zur Zeit in Wa
shington und einigen anderen west
lichen Hauptstädten zur Schau ge
tragene Optimismus zu werten, die 
Sowjetunion werde wenn nicht 
heute, so morgen an den Verhand
lungstisch nach Genf zurückkeh
ren, und zwar ungeachtet der Sta
tionierung amerikanischer Raketen.

Der Sowjetunion ist freilich nicht 
daran gelegen, die entstandene Si
tuation für unumkehrbar zu halten. 
Wenn von Seiten der NATO die Be
reitschaft bekundet wird, zum Zu
stand vor dem Beginn der Statio
nierung amerikanischer Raketen in 
Europa zurückzukehren, wird die 
Sowjetunion ebenfalls bereit sein, 
dies zu tun Das wurde in der Er
klärung J. W. Andropows vom 24. 
November klipp und klar zum 
Ausdruck gebracht. Das ergibt sich 
auch aus der Unveränderlichkeil 
des prinzipiellen Kurses der So
wjetunion auf die Einstellung des 
Wettrüstens, vor allem in nuklea
rem Bereich, des Kurses auf Ver
ringerung und letztendliche völlige 
Beseitigung der Gefahr eines Kern 
waffenkrieges. Das ist überhaupt 
der einzig rationale Weg, den die 
menschliche Vernunft diktiert.

Wollte man aber der Sowjetuni
on die Bereitschaft unterstellen, die 
Verhandlungen, als wäre nichts ge
schehen. fortzuführen, während in 
Westeuropa amerikanische Raketen 
aufgestellt werden, so würde das 
bedeuten, nicht nur zur Selbstberu
higung das Gewünschte für das 
Wirkliche auszugeben, sondern 
auch wissentlich sowohl das eigene 
Volk als auch die Weltöffentlichkeit 
irrezuführen, um dem Anwachsen 
der Massenproteste gegen die Sta
tionierung amerikanischer Raketen 
zu begegnen. Doch das sind Ver
suche mit untauglichen Mitteln.

Danach sprach Marschall der 
Sowjetunion N. W. Ogarkow:

Ich möchte mich kurz über den 
militärischen Aspekt einiger The
sen fassen, dargelcgt in der Erklä
rung des Leiters unserer Partei und 
unseres Staates Genossen J W. 
Andropow, sagte er.

Vor allem ist in der Erklärung 
überzeugend gezeigt, daß gerade 
die USA durch ihre Handlungen 
die Möglichkeit der Erreichung ei
ner gegenseitig akzeptablen Verein
barung bei den Verhandlungen 
über die Begrenzung der Kernwaf
fen in Europa sabotiert haben.

Gegenwärtig suchen die USA und 
einige ihrer Verbündeten auf jede 
Art und Weise die Verantwortung 
für die Sprengung der Verhandlun
gen von sich abzuwälzen. Und 
«ersteigern sich zur absurden 
l’auptung, die Stationierung 
Pershing- und Flügelraketen 
Europa sei gerechtfertigt und ^ogr-r 
notwendig, um ein angebliches 
..Monopol der UdSSR" bei den Mit 
lelstrcckenraketen aufzuheben. Die

rie 
Be
iler 

in

das jedoch•Wirklichkeit widerlegt 
vollständig.

Wenden wir uns den 
zu. Die UdSSR verfügt 
tig in Europa über 938 Mittelstrek- 
kenträger (465 Bombenflugzeuge 
und 473 Raketen; die Hälfte davon 
sind alte). Der NATO-Block besitzt 
857 solche Trägermittel (162 Ra
keten in Großbritannien und Frank
reich sowie 695 Bombenflugzeuge). 
Also besitzen wir, wie Sic sehen, 
etwas mehr Träger. Dafür aber hat 
der NATO-Block mehr Kernladun
gen. etwa anderthalbmal mehr. Im 
großen und ganzen besteht bei die
sen Nuklearrüstungen in Europa 
ein annäherndes Gleichgewicht.

Die Sowjetunion unterbreitete so
fort zu Beginn der Verhandlungen 
den kardinalen Vorschlag, in Euro
pa die Nuklearrüstungen sowohl 
mittlerer Reichweite als auch die 
taktischen vollständig zu liquidieren 
und dadurch Europa von Kernwaf
fen dieser Kategorien zu befreien. 
Dieser Vorschlag wurde abgelehnt.

Unter diesen Bedingungen schlug 
die UdSSR vor. die Zahl der Kern
waffenträger um etwa 66 Prozent 
(bis auf 300 Stück) mit gleichem 
Unterniveau der Raketen zu redu
zieren. Zugleich war sie damit ein
verstanden. ihre in Europa zu re
duzierenden Raketen zu liquidieren 
und die Menge der Raketen SS 20 
im Osten des Landes einzufrieren. 
Dabei wurden die Interessen Groß
britanniens und Frankreichs in kei
ner Weise beeinträchtigt — ihre 
Nuklearrüstungen wurden einfach 
miteingerechnet Doch auch dieser 
Vorschlag wurde nicht angenom
men.

Im folgenden ging die UdSSR 
noch weiter. Sie ging darauf ein. 
daß unsere Raketen SS 20 auch 
nicht mehr Ladungen mit sich füh
ren als die Raketen Großbritan
niens und Frankreichs. Da sie aber 
420 bis 430 davon besitzen. und 
jede unsere Rakete drei Ladungen 
besitzt, so war die UdSSR damit 
einverstanden, in Europa nur 140 
Raketen zu belassen, d. h. sogar 
weniger als sic Großbritannien und 
Frankreich besitzen (162), und die 
anderen zu liquidieren.

Es fragt sich — von was für ei
nem Monopol der UdSSR bei Ra
keten kann die Rede sein? Es ist 
ganz klar, daß sich die Möglichkeit 
gegenseitig akzeptabler Vereinba
rungen auf dieser Grundlage voll
ständig gewesen wäre. Jedoch der 
Wille dazu fehlte seitens der USA 
zweifellos. Eher war das Gegen
teil der Fall.

Was schlugen denn die USA tat
sächlich vor? Gemäß ihrer soge
nannten Null-Variante hätte die 
UdSSR alle ihre Mittelstreckenra
keten vernichten und nur die 465 
Bomber behalten sollen. während 
der NATO-Block alle seine Nuklear
rüstungen erhalten und auf diese 
Weise eine doppelte Überlegenheit 
bei den Trägermitteln und eine na 
hezu dreifache — bei den Ladun-

Tatsachen 
gegen wär-

gen erlangen würde. Die Unan
nehmbarkeit dieser Vorschläge liegt 
auf der Hand. Nach dieser ihrer 
„Zwischenvariante“ wäre der So
wjetunion mit Einvernehmen der 
USA gestattet gewesen, eine be
stimmte Menge ihrer Raketen zu 
behalten, das in diesem Fall jedoch 
bei obligatorischer Stationierung 
von ebenso vielen amerikanischen 
Raketen in Europa. Wie Sie sehen, 
hätte der NATO-Block erneut eine 
nahezu doppelte Überlegenheit er
langt.

Es fragt sich: Und wo bleibt 
hier die Logik? Wer und warum 
hat denn diese Verhandlungen ge
sprengt? Die Antwort ist ganz klar 
— die USA-Führung.

Eine solche Verfahrensweise ist 
auf amerikanischer Seite auch bei 
den Verhandlungen über die Be
grenzung und Reduzierung strate
gischer Rüstungen zu beobachten. 
Ich führe nur ein Beispiel an. Un
sere Vorschläge laufen darauf hin
aus, für den Anfang den Bestand 
strategischer Nuklearrüstungen der 
Seiten um 25 Prozent (bis auf 
I 800) mit gleicher Zahl der Kern
ladungen daran für die UdSSR und 
die USA auf einem niederen Ni
veau als das gegenwärtig bestehen
de. Und was schlagen die USA vor? 
Nur den Bestand an interkontinen
talen ballistischen und U-Boot-Ge- 
stützten ballistischen Raketenwaf
fen auf jeweils 5 000 Gefechtsköpfe 
zu reduzieren und die Zahl dor stra
tegischen Bomber so gut wie gar 
nicht zu verringern In den USA 
führt jedes davon bis 20 Raketen 
mit Nuklearmunition an Bord und 
einem Aktionsradius von 2 000 Ki
lometern. Die UdSSR verfügt bei 
solchen Flugzeugen über weniger 
als I 000 Raketen, die USA aber 
verfügen über rund 8 000 Sonut 
würden die USA auch in diesem 
Bereich eine mehr als doppelte 
Überlegenheit erlangen. Darüber 
hinaus würde dies zu einer grund
legenden Veränderung der Struktur 
unserer strategischen Nuklearkräf- 
te und Milliarden Rubel Aufwen
dungen führen. E* liegt auf der 
Hand, daß wir darin nicht einwil
ligen können.

Das ist die Wirklichkeit. Es er
hebt sich die Frage, ob sich die 
Amerikaner über die Unsinnigkeit 
ihrer Vorschläge voll im klaren 
sind. Ohne Zweiwel. jal

Heute kann völlig gerechtfertigt 
festgestellt werden, daß die USA- 
Administration seit Beginn der 
Verhandlungen von Anfang an kei
ne gegenseitig annehmbare Überein
kunft über die nuklearen Rüstun
gen in Eüropa wünschte 
Möglichstes tat, um eine 
Übereinkunft zu hintertreiben. Das 
gleiche strebt sie. wie cs scheint, 
nunmehr auch bei den 4Verhandlun- 
gen über die Begrenzung und Redu
zierung strategischer Rüstungen an

Weiter Wie bekannt hält sich die 
Sowjetunion auch weiterhin an den 
prinzipiellen Kurs auf die Einstel
lung des Wettrüstens. vor allem 
im nuklearen Bereich. Der weiten 
Ausbau der Rüstungen ist einfach 
sinnlos. Urteilen Sie selbst Schon 
heute könnte die USA allein im 
Erstschlag durch ihre strategischen

und ihr 
solche

Nuklearkräfte über 12 000 Stück 
atomarer Munition einsetzen. Dies 
ist nur die Munition ihrer strategi
schen Nuklearkräfte. Insgesamt aber 
verfügen die USA und die anderen 
NATO-Länder gegenwärtig über 
40 000 Stück nuklearer Munition.

Weshalb ist Washington bei die
ser Unmenge von Kernwaffen hart
näckig bemüht, seine Raketen in 
Europa zu stationieren? Weil cs 
seine strategischen Nuklcarkräfte 
um jeden Preis dazu befähigen 
will, einen sogenannten „entwaff
nenden“ atomaren Schlag zu füh
ren. das heißt einen solchen 
Schlag, der der Sowjetunion die 
Möglichkeit zu einem Gegenschlag 
gegen den Aggressor nehmen wür
de.

Ist dieses Ziel erreichbar? Die Ant
wort darauf ist eindeutig: Nein
und noch einmal nein. Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen, da 
beide Seiten über so große Vorräte 
an Kernwaffen und über vielfältige 
Systeme zu deren Boden . Luft und 
Secstützung verfügen, und mehr
fach gesicherte Stcuerungssysteme 
weitgehend entwickelt sind, ist das 
ausgeschlossen. Eine Vergeltung 
wird in allen Fällen unabwendbar 
sein.

Ich gehe auf noch eine Frage ein. 
Im Hinblick auf die gewachsene 
nukleare Bedrohung war die so
wjetische Führung bekanntlich ge
nötigt. entsprechende Antwortmaß
nahmen zu ergreifen. Sie sind in 
der Erklärung dargelegt. Ich möch
te nur auf ihren adäquaten Charak
ter hinweisen. So werden die in 
Ozcangebieten und Meeren zu sta
tionierenden sowjetischen Svstcmc. 
von denen das Territorium der Ver
einigten Staaten «selbst betroffen ist. 
hinsichtlich ihrer Reichweite. 
Sprengkraft. Ziclgcnauigkeit, und 
was besonders wichtig ist. hinsicht
lich ihrer Flugzeit nicht minder ef
fektiv sein als die amerikanischen 
Svsteme. die in Europa stationiert 
werden.

Diese Antwortmaßnahmen sind 
erzwungene Maßnahmen. Mil der 
Stationierung amerikanischer Per
shings und Marschflugkörper ver
ändert sich das militärische Gleich
gewicht in Europa und im globa
len Maßstab zugunsten der USA 
Das können wir nicht zulassen. Im 
Hinblick darauf werden außer den 
«▼enannten Maßnahmen selbstre
dend auch andere ergriffen werden, 
die auf die Gewährleistung der Si
cherheit der UdSSR und der ande
ren Länder der sozialistischen Ge
meinschaft gerichtet sind Die USA 
norden keine Überlegenheit haben

Zugleich wurde in der Erklärung 
des Genossen .1 W Andropow be
sonders unterstrichen d«ß die Ge
genmaßnahmen unsere ‘'eite strikt 
innerhalb des Rahmens durchfüh
ren wird, der durch da* ''orgehen 
der NATO I ander diktiert wird, 
und daß die sowjetische Führung 
•n Erfüllung d<*' Willen* des So 
'v’et'-olkes auch künftig alles nur 
'Mögliche tun wird, um die Gefahr 
■'ines neuen Krieges abzuwenden 
•md den Frieden zu erhalten

Darauf antworteten die Teilncb 
mer der Press'-knnfereuz auf d' 
Fragen der Korrespondenten.

Die Lokführer der Neulandcisen- 
bahn befördern die Kohle zum 
Überlandkraftwerk Jermak nur mit 
Schwerlastzügcn. Die Züge von 
100 Waggons werden nur mit ei
ner Lokomotive über den 120 Ki
lometer langen Abschnitt von Eki- 
bastus bis Jermak geführt. Dabei 
wird die Norm zu 150 bis 200 Pro
zent erfüllt.

Die Experimentalfahrten der Zü
ge mit Elektroloks bis Tobol halfen 
den Lokführern von Ekibastus, die
ses System der Güterbeförderung 
bei sich einzuführen. Auf einem 
1 000 Kilometer langen Streckenab
schnitt wurden drei Supcrschwer- 
lastzüge mit einem Gesamtgewicht 
von 15 000 bis 18 000 Tonnen be
fördert. Nur etwas mehr als einen 
Monat brauchten die Eisenbahner, 
um diese Rekorde zu Tagesleistun
gen im Führen von Schwerlastzü
gen zu machen. Der ökonomische 
Vorzug liegt auf der 
durch werden auf der 
Ekibastus bis Jermak 
bis fünf Lokomotiven 
Abschnitte freigestellt, 
den statt zwölf versorgen 
Kraftwerk vollständig mit Brenn
stoff.

Auch andere Routen werden für 
die Superschwerlastzüge vorberei
tet. sagte A. Sarkimschakow, Lei
ter des Pawlodarer Bereichs der 
Neulandcisenbahn. Gegenwärtig 
wird jeder zweite Kohlenzug aus 
Ekibastus als Schwerlastzug abge
fertigt.

Hand: Da- 
Strecke von 
täglich vier 
für andere 

Vier Briga- 
das

Zur Bedienung 
der „Kuban"-Aggregate

Im Gebiet Taldy-Kurgan wurde 
eine Produktionsbasis für die tech
nische Wartung von Berieselungs
maschinen geschaffen. Ihre Entste
hung verdankt sie der raschen Ent
wicklung der Maschinenbewässe
rung. darunter dem Einsatz der 
weitgreifenden Aggregate „Kuban“. 
Die Felder werden sclion auf Tau
senden Hektar maschinell bewäs
sert.

Ergiebiger 
Acker

Die mechanisierten Abteilungen 
der Zwischenrayonverei n i g u n g 
„Selchoschimija“ in Shanaarka nah
men den Ackerbauern In den Ray
ons Shanaarka und Agadyr, Ge
biet Dsheskasgan. einen Teil ihrer 
Sorgen und Arbeiten ab. indem sie 
die natürlichen und Ätineraldüngc- 
mittel auf die Felder transportieren 
und sie dort verstreuen.

Früher als gewöhnlich. sofort 
nach Ernteabschluß, wurde mit der 
Bodendüngung begonnen. Der Zeit
plan. nach dem die Landwirtschafts

und das 
Abteilun- 
Dienstes

plan, nach dem die Land’ 
betriebe betreut werden, 
Einsatzschema für die 
gen des agrotechnischen 
wurden vom Gebictsrat des Agrar- 
Industrie-Komplexes aufgestellt und 
bestätigt. Die mechanisierten Abtei
lungen verfügen über rund 50 Trak
toren mit Anbau- und Anhängege
räten. Dabei werden wesentlich we
niger Maschinen eingesetzt, ihr 
Nutzeffekt ist jedoch merklich hö- 

J her. (KasTAG)
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In den Brudcrländern

Roboter verbessern 
die Qualität

BERLIN. Das Zusammenschwei- 
ßen von Stahlkonstruklioncn im 
Großplatlenwerk Zwickau (Bezirk 
Karl-Marx-Stadt) ist jetzt bedeu
tend leichter geworden. Man hat 
hier einen Industriemanlptilalor ein
gesetzt. der die Genauigkeit und 
Qualität der Arbeiten spürbar er
höhen hilft.

Der auf der mikroclektronischer 
Basis geschaffene neue mechanische 
Helfer ist die erste Vorrichtung 
dieser Art in einem Bauindustrie
betrieb der DDR. Er funktioniert im 
automatischen Regime und ist im
stande, Metallgcrüstc für künftige 
Betonkonstruktionen beliebiger 
Konfiguration zu schweißen.

Der Vorteil dieser Neuerung 
liegt auch darin, daß sie wirtschaft
lich vorteilhaft ist. Dank ihrer 
Anwendung wird das Werk in 
Zwickau jährlich Dutzende Tonnen 
Metall sparen können. Den 
Schweißroboter will man auch in 
anderen Betrieben der Branche ein- 
setzen.

Gegenwärtig wird in der DDR 
praktisch ein Drittel aller Schweiß
arbeiten mit Hilfe verschiedener 
Automaten ausgeführl. Zum Jahr 
1985 wird das Niveau der Automa
tisierung der Schweißarbcifcn in 
der Industrie, im Bauwesen und 
anderen Branchen 40 Prozent errei
chen.

Die Anwendung industrieller Ro
boter und Manipulatoren ist eine 
der Hauptrichtungen in der Ent
wicklung der Volkswirtschaft der 
DDR in der gegenwärtigen Etap
pe. Bemerkenswert ist, daß ähnli
che Aggregate immer intensiver 
nicht nur in „traditionellen“ Zwei
gen — in den Chemie-, Bau-, Hüt
ten- und Werkzcugmaschincnkom- 
binaten der Republik —. sondern 
auch in Betrieben der Leicht- und 
Lebensmittelindustrie eingesetzt 
werden. Insgesamt sollen im lau
fenden Planjahrfünft in der Indu
strie. im Bauwesen und in der 
Landwirtschaft der DDR über 
40 000 industrielle Roboter und Ma
nipulatoren funktionieren.

Jubiläum 
des Betriebs

SOFIA. Das Kollektiv des Auto
werks „Madara“ in der bulgari
schen Stadt Schumen hat dieser 
Tage den 25. Jahrestag des Anlaufs 
seines Betriebs begangen. Mit 
sem Datum haben die Arbeiter 
Werks die Inbetriebsetzung 
neuen Werks für Fertigung 
Hinter- und Vorderachsen und 
modernisierten Gießerei verbunden.

Das Autowerk „Madara“ ist ei
ner der größten Maschinenbaube
triebe Bulgariens und ein markan
tes Beispiel der sozialistischen 
wirtschaftlichen Integration. An der 
Errichtung und Montage der Aus
rüstungen im Kombinat haben 
Fachleute aus der Sowjetunion teil
genommen. Dank der gemeinsamen 
Tätigkeit der bulgarischen, tsche
choslowakischen und sowjetischen’ 
Kraftfahrzcugbauer ist eine Moder
nisierung durchgeführt worden, 
was nicht nur den Gesamtumfang 
vergrößern, sondern auch die Qua
lität der Erzeugnisse bedeutend er
höhen half.

Die sehr umfangreiche technische 
Erneuerung des Autow’erks in 
Schumen erfolgt gemäß dem Kom
plexprogramm der sozialistischen 
wirtschaftlichen Integration. Bis 
Ende des laufenden Planjahrfünfts 
soll der Umfang der industriellen 
Bruttoproduktion von „Madara" auf 
das 2,5fachc und der Kraftwagen
bau —auf das l,5fache anwachsen.

die- 
des 
des 
von 
der

Erdwärme 
wird genutzt

BUDAPEST. Geologen haben 
unweit der ungarischen Siedlung 
Jaszkiser im Bezirk Szolnok rei
che Vorräte an Thermalwasser ent
deckt. Heute werden damit drei 
Schulen, einige Erholungsheime und 
prophylaktische Betriebssanatoricn, 
Verkaufsstellen und andere öffent
liche Gebäude beheizt. Das Wasser 
mit einer Temperatur von etwa 70 
Grad wird aus mehr als einer Ki
lometer-Tiefe an das Heizsystem 
geleitet.

Heißes Untergrundwasscr wird 
nicht von ungefähr einer der größ
ten Reichtümer im Erdinneren Un. 
garns genannt. Nach seinen Vor
räten, die auf etwa 500 Milliarden 
Kubikmeter geschätzt werden, 
nimmt die Republik einen der er
sten Plätze in Europa ein. Nicht 
von ungefähr wird die Erdwärme 
immer weitgehender in der Volks
wirtschaft der Ungarischen VR ge
nutzt.

Zur Zeit werden in der Republik 
mit Thermalwasser Folientreibjiäu- 
scr und -kästen beheizt, deren Ge
samtfläche etwa 2 Millionen Qua
dratmeter beträgt. Billige Wärme 
wird zur Beheizung von Viehzucht
farmen, Industriebauten und gan
zer Wohnviertel sowie zur Versor
gung der Betriebe und Wohnun
gen mit Heißwasser genutzt.

Auf der Tagesordnung
Palästina-Frage

Nukleare
Die Anlikricgs- und die 

Antirakctcnbcwcgung der 
Öffentlichkeit hat ein wahr
haft globales Ausmaß ge
wonnen. Sic erstreckt sich 
auf alle Bcvölkcrungsschich- 
ten und gewinnt immer 
mehr an Aufschwung. In 
Übereinstimmung mit einer 
Entscheidung des Weltfrie
densrats, die die friedlieben
den Bestrebungen und Hoff
nungen der Menschen auf 
unserem ganzen Planeten 
widerspiegeln, findet vom 4. 
bis 12. Dezember dieses Jah
res eine internationale Ak- 
tionswochc gegen die Sta
tionierung amerikanischer 
Pcrshing-2-Raketcn und 

Cruise Missiles in Europa 
statt. Gerade in Europa, wo 
sich die beiden gesellschafts
politischen Systeme — der

Katastrophe abwenden
Kommentar

Kapitalismus and der Sozia
lismus — unmittelbar be
rühren, versucht die Reagan- 
Administration den Wider
streit der Ideen in eine mili
tärische Konfrontation zu 
verwandeln.

Im Oktober und November 
dieses Jahres haben an den 
Protcstmanifeslationcn, an 
Streikposten und Kundge
bungen gegen die Stationie
rung neuer nuklearer ameri
kanischer Mittelstreckenra
keten in Westeuropa mehr 
als 2,5 Millionen Europäer 
teilgcnommcn.

An der Antiraketen- und 
Antikriegsbewegung nehmen 
junge Menschen, Frauen, 
Geistliche, Vertreter zahlrei
cher gesellschaftlicher und

Gewcrkschaftsorganisa t i o- 
nen, Menschen unterschiedli
cher sozialer, politischer und 
religiöser Zugehörigkeit, teil. 
Sic alle verbindet der gleiche 
Wunsch, das gleiche Streben 
— die Entfesselung eines nu
klearen Konflikts auf unse
rem Planeten zu verhindern. 
Die umfassende Antiraketen
bewegung in Westeuropa ist 
Teil der allgemeinen Anli- 
kriegsbewegung, an der sich 
auch die sowjetischen Men
schen aktiv beteiligen. Sie 
haben anhand eigener Erfah
rungen kenncngclcrnl, was 
ein Krieg bedeutet, und tun 
alles in Ihren Kräften Stehen
de, um eine nukleare Kata
strophe abzuwenden.

Die Washingtoner Führer

verheimlichen nicht, daß sie 
bei der Konfrontation mit 
den Ländern der sozialisti
schen Gemeinschaft damit 
rechnen, Westeuropa als ei
nen Brückenkopf der Verei
nigten Staaten zu benutzen. 
Indem sic von der Möglich
keit eines „begrenzten" nu
klearen Krieges reden, sind 
sie bereit, die europäische 
Zivilisation zu opfern. Ro
nald Reagan verkündet: „In 
einem Krieg kann es nur ei
nen Ausgang geben. In Krie
gen w ird entweder gewonnen 
oder verloren". In dieser Hal
tung des amerikanischen 
Präsidenten und derjenigen, 
die ihn unterstützen, kommt 
in seiner ganzen Gestalt die 
zynische Mißachtung des 
Sinnens und Trachtens der 
Völker in bezug auf eine

friedliche Zukunft zum Aus
druck.

Washington arbeitet vor
sätzlich auf eine Zuspitzung 
der Situation in Europa hin 
und ignoriert demonstrativ 
Proteste von Millionen Euro
päern, die nicht zu nuklearen 
Geiseln des Pentagons wer
den wollen.

Die Sowjetunion und die 
anderen Länder der soziali
stischen Gemeinschaft, die 
dio Einstellung des puklca- 
ren Wettrüstens zum Ziel 
haben, haben eine Reihe von 
großen Initiativen unterbrei
tet. die auf eine einschnei
dende Reduzierung der nu
klearen Rüstungen in Euro
pa abziclcn. Die USA-Füh
rung ist jedoch von der Idee 
besessen, durch die Vergrö
ßerung des nuklearen Poten
tials um jeden Preis eine mi
litärische Überlegenheit zu 
erreichen.

Erörlerung der Palastlna- 
auf der XXXVIII. 

_ . ... ...J der Vereinten
Nationen an Die Delegierten vieler 
Länder verweisen darauf, daß das 
Fehlen einer politischen Lösung der 
Palästina-Frage, die die Grundlage 
des Nahostproblems bildet, in der 
Region eine außerordentlich starke 
Spannung entstehen läßt und für 
den Frieden und die Sicherheit 
in der ganzen Welt eine Gefahr 
heraufbeschwört.

Die Ereignisse im Nahen Osten 
bestätigten immer wieder die Tat
sache, daß ohne Verwirklichung sei-

Die
Frage dauert ai 
Vollversammlung

ncr unveräußerlichen Röchle durch 
das palästinensische Volk ein Frie
den im Nahen Osten unmöglich 
sei. hat der Vertreter der Volksde
mokratischen Republik Jemen. H. S. 
Al-Aliid, erklärt. Er sagte, die po
litische. wirtschaftliche und militä
rische Unterstützung durch die 
Vereinigten Staaten versetzt Israel 
seit vielen Jahren in die Lage, die 
Rechte des palästinensischen und 
anderer arabischen Völker mit den 
Füßen zu treten und die zahlreichen 
UNO-Bcschlüssc zu der Nahostrc- 
gelung zu ignorieren.

Für friedliche Konfliktlösung
Peru und Nikaragua setzen sich 

für das Prinzip der Nichteinmi
schung in die inneren Angelegen
heiten der Völker und für die fried
liche Lösung von Konflikten ein. 
Das wird in einem peruanisch-ni
karaguanischen gemeinsamen Kom
munique bekräftigt, das zum Ab- 

eines Besuches

glieds der Nationalleitung der San- 
dinistischcn Front der Nationalen 
Befreiung und Koordinators des 
Regierungsrats Nikaraguas, Dani
el Ortega, veröffentlicht worden ist. 
Beide Seiten unterstützen darin die 
Bemühungen um eine politische 
Regelung in Mittelamerika.

TASS-Erklärung
Die Vereinigten Staaten, die ihre 

militärische Einmischung im Nahen 
Osten eskalieren, haben einen neuen 
barbarischen Aggressionsakt in Li
banon verübt.

Einige Dutzend Jagdbomber, die 
auf Flugzeugträgern der USA-Ma- 
rinb stationiert sind, haben ver
schiedene Bergregionen Libanons 
schwer bombardieit, darunter Stel
lungen der Libanesischen national
patriotischen Kräfte und der syri
schen Truppen, die zu den interara
bischen Streitkräften zur Aufrecht
erhaltung des Friedens in diesem 
Land gehören. Dieser nichtprovo
zierte Angriff der amerikanischen 
Luftwaffe erfolgte eindeutig mit 
dem Ziel, die Lage in und um Li
banon vorsätzlich zuzuspitzen und 
einen Vorwand für eine weitere 
Ausdehung der Aggressionshand
lungen der USA gegen Syrien zu 
schaffen.

Nicht übersehen werden darf der 
unmittelbare Zusammenhang zwi
schen den jüngsten Banditenüber- 
fällcn und jenem weitreichenden an
tiarabischen „strategischen Bünd
nis“ zwischen Washington und Tel 
Aviv, das während der vor kur
zem zwischen Präsident Reagan und 
den israelischen Führern geführten 
Verhandlungen geschmiedet wurde. 
Dem Wesen nach war der Angriif 
der amerikanischen Luftwaffe Teil 
einer gemeinsamen Operation der 
USA und Israels, um den Libane
sen eine Regelung aufzuzwingen, 
die ihren grundlegenden Interessen 
widerspricht. Namentlich die USA 
und Israel haben mit ihren Hand
lungen die bisher cingehaltenc Ver
einbarung über die Feuereinstellung 
in Libanon zunichte gemacht, und 
auf ihnen, auf ihren Regierungen 
lastet die ganze Verantwortung für 
die Folgen.

Der amerikanische Aggressions
akt bestätigt ein übriges Mal mit 
aller Deutlichkeit, daß Washington 
und Tel Aviv nicht daran interes
siert sind, im Nahen Osten Frieden 
und Ruhe aufrechtzuerhalten, daß 
sic diese ganze Region unter ihre 
militärpolitische Kontrolle bringen 
möchten. Die gegenwärtige USA- 
Administration hat endgültig die 
Maske des „unvoreingenommenen 
Vermittlers" in den Nanost-Angclc- 
ffcnheiten abgestreift und hält of- 
en Kurs auf gewaltsamen militäri

schen Druck gegen alle, die sich 
dem Expansionismus Israels und 
dem Diktat der USA widersetzen.

Der neue Aggressionsakt der USA 
fordert die Organisation der Ver
einten Nationen heraus und verletzt 
flagrant die Entschließungen ihres 
Sicherheitsrates, die auf die 
Wiederherstellung der Souveränität 
Libanons sowie die Gewährleistung 
seiner Unabhängigkeit und seiner 
territorialen Integrität gerichtet 
sind.

Die Sowjetunion verurteilt ent
schieden diese Aggressionshandlung 
und erklärt ihre Solidarität mit den 
Völkern Libanons. Syriens und der 
anderen arabischen Länder, die ih
re Unabhängigkeit verteidigen und 
gegen die amerikanischen und is
raelischen Versuche auftreten, ih
nen mit Gewalt die knechtenden 
Bedingungen einer nahöstlichen Re
gelung aufzuzwingen.

Die USA-Regierung muß sich 
darüber im klaren sein, daß die 
amerikanische bewaffnete Einmi
schung in Libanon und die aggres
siven Handlungen der USA gegen 
Syrien den Frieden im Nahen 
Osten, aber nicht nur in diesem 
Raum, ernsthaft gefährden.

Tiefe Besorgnis
Der Luftangriff amerikanischer 

Fliegerkräfte auf syrische Stellun
gen in Libanon hat in der UNO 
tiefe Besorgnis ausgelöst und wird 
als Beweis für eine gefährliche Zu
spitzung des Konflikts in dieser Re
gion betrachtet. In einer Erklärung 
bezeichnete UNO-Gcneralsekretär 
Javier Perez de Cuellar die Ereig
nisse der beiden letzten Tage in 
Libanon als alarmierend und tra
gisch Der Prozeß von Aktionen 
und Gegenaktionen habe nicht nur 
zu ernsten menschlichen Opfern ge
führt, sondern stelle auch eine in 
höchstem Maße gefährliche Ent
wicklung der Ereignisse in der Re
gion dar, in der ohnehin eine Atmo
sphäre der Gewalt herrsche. Derar
tige Aktionen könnten die Lage 
noch bedrohlicher gestalten und zu 
einem noch größeren Konflikt füh
ren.

A
Der Luftangriff amerikanischer 

Fliegerkräftc auf. Stellungen des 
syrischen Kontingents der interara
bischen Kräfte zur Aufrechterhal
tung des Friedens in Libanon ist 
ein neuer Schritt bei der Eskalation 
der Kriegshandlungcn. Diese Ban- 
ditcnaklion entlarvt die aggressi
ven Ziele der USA-Politik in Liba
non und im ganzen Nahen Osten.

Darauf wird in einem Schreiben 
des Stellvertretenden Premiermini
sters und Außenministers Syriens,

Abdel Halim Khaddam, an den 
Vorsitzenden des UNO-Sicherheits
rates, hingcwicscn, dasjn New 
York als offizielles Dokument des 
Sicherheitsrates verbreitet wurde.

A
Der Weltfriedensrat hat die Luft

überfälle und den Artilleriebeschuß, 
die von den USA in Libanon un
ternommen worden waren, verur
teilt.

In einer Erklärung des Weltfrie
densrates, die in Helsinki verbrei
tet wurde, wird festgestellt, der 
am Sonntag von amerikanischen 
Flugzeugen unternommene Luft
überfall auf syrische Stellungen in 
Libanon und der Beschuß libanesi
scher Siedlungen du:ch die Schif
fe der 6. USA-Flotte seien „ein un
trennbarer Bestandteil der Terror
politik", die von der USA-Admini
stration in der ganzen Welt betrie
ben werde, um die Völker einzu
schüchtern.

Die Spannungen im Nahen Osten 
hätten sich in der jüngsten Zeit 
nach dem Abschluß des amerika
nisch-israelischen Abkommens über 
die „strategische Zusammenarbeit" 
zugespitzt, wird im Dokument un
terstrichen. Derartige aggressive 
Schritte seien darauf gerichtet, die 
Vorherrschaft der USA im ganzen 
Nahen Osten hcrzustellcn, stellt 
der Weltfriedensrat fest.

Das Regime von El Salvador verstärkt die Repressalien gegen die Zi
vilbevölkerung des Landes. Laut Mitteilungen einer Gruppe von Völker
rechtskämpfern der katholischen Kirche von El Salvador sind in diesem 
zentralamcrikanischen Land in den ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres infolge des zügellosen Terrors 41 HO Personen ums Leben gekom
men.

Leonid PONOMARJOW
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In wenigen Zeilen

BONN. Gegenwärtig gebe 
die schlechteste Beruisbildungsbi- 
lanz seit Bestehen der BRD. 1983 
sind noch immer 250 000 Jungen 
und Mädchen ohne Lehrstelle. Die 
Ausbildungsmisere werde sich im 
kommenden Jahr weiter verschär
fen, da dann mehr als 740 000 Ju
gendliche eine Lehrstelle suchten.

WASHINGTON. 25 000 USA- 
Werftarbeiter wurden bisher in die
sem Jahr arbeitslos, für 1984 wird 
laut westlichen Agenturen mit wei
teren 20 000 Entlassungen gerech
net.

AMSTERDAM. Die niederländi
sche Hauptstadt wird ein Monu
ment zum Gedenken an die im spa
nischen Bürgerkrieg gefallenen 
Interbrigadisten erhalten; namhaf
te Antifaschisten haben bereits 
Zehntausende Gulden Spenden da
für gesammelt.

HARARE. Die Gründung einer 
Datenbank zur Erforschung und 
Erfassung meteorologischer Anga
ben haben Experten aus den neun 
Mitgliedsländern der Konferenz zur 
Koordinierung der Entwicklung im 
südlichen Afrika (SADCC) in Ha
rare abgeschlossen.

LUXEMBURG. Das Zentralko
mitee der KP Luxemburgs hat auf 
seiner jüngsten Tagung beschlos
sen, den 24. Kongreß der KPL am 
4. und 5. Februar kommenden Jah
res in Esch-Sur-A|zettc abzuhaltcn.

5 ^at/onierung ver
* e*ter

Rund 100000 Einwohner von Westberlin beteiligten 
sich an der hier organisierten Manifestation zum 
Schutz des Friedens, gegen die Abenteuerpolitik der 
USA und der NATO. Unter ihnen befanden sich So
zialdemokraten und Kommunisten, Arbeiter und Ge
werkschaftsaktivisten, Vertreter von Frauen- und Ju

Kyoto, Hochburg 
der Traditionen

Foto: TASS

(Schluß, Anfang Nr. 232)

In Japan versteht man sich dar
auf, die Traditionen in den Dienst 
der Gegenwart zu stellen, was man

B J •r

gendorganisationen. Die Demonstranten forderten, die 
Plane der Stationierung neuer amerikanischer Nuklear
rüstungen zu unterbinden und die Politik der Verhand
lungen, Abrüstung und Entspannung wicderaufzunch- 
men.

Foto: AD N—TASS

Die Tasse wird mit einer tiefen 
Verbeugung dem angesehensten 
Gast gereicht. Diesem ist gewöhn
lich der Platz bei der Wandnische 
angewiesen, in der ein Bild und die 
Papierrolle hängen oder eine Vase 
mit Blumen steht. Er nimmt die 
Tasse mit einer Verbeugung entge
gen und dreht sie dreimal auf dem 
untergelcgten Deckchen. Dann 
schlürft er, nachdem er sich bei 
seinem Nachbarn entschuldigt hat, 
das herbe Getränk. Die Prozedur 
wird nach der Zahl der Gäste, je
desmal mit einer neuen Tasse, wie
derholt.

Die Teezeremonie, die Elemente 
der traditionellen Kultur in sich 
aufgenommen hat, entspricht dem 
Bedürfnis der Japaner, sich gegen 
den Frontalangriff der „Coca-Cola- 
Zivilisation“ zu behaupten. Dabei 
ist die traditionelle Kleidung üb
lich (in einem Techaus in Anzug 
oder Jeans zu sitzen, ist unbequem 
und unangebracht), ebenso die 
Inneneinrichtung und die Höflich
keitsfloskeln. Es hat auch soziale 
Ursachen, daß die Teczercinonie be
sonders bei Jugendlichen und Frau
en so beliebt Ist. Für junge Men
schen. die unter Vereinsamung 
und ihren unsicheren Zukunftsaus
sichten 
Stätten 
künfte,

Jede 
oder mietet Teehäuschen. Den gro
ßen Geschäftsleuten paßt es natür
lich, daß die Tecmcistcr die Besu
cher dazu anhalten, das Verhält
nis Gastgeber-Gast, Alt-Jung und 
Vorgesetztcr-Untcrgcbener strikt 
zu wahren. Ebenso ein anderes 
Prinzip- dieser Zeremonie: sich mit 
dem wenigen, das man hat, zu be
gnügen und gegen das Schicksal 
nicht aufzubegehren.

Ein Ingenieur der Firma Nis
san, den ich bei einer von den rie
sigen Autowerken in einem der 
schönsten Parks von Tokio veran
stalteten Teezeremonie kennenlern- 
lc, sagte mir folgendes: „Was ein 
Japaner auch macht, ob er am 
Fließband steht oder Gästen Tee 
vorsetzt, er bemüht sich, alles ta
dellos zu machen. Sonst ist er mit 
sich unzufrieden. Die Teczcremonic 
erzieht zu Sparsamkeit: Kein Trop
fen Wasser und keine Prise Tee 
darf vcrlorengchcn. Für Japan, dem 
die meisten Naturschätze fehlen, 
ist das ungemein wichtig."

leiden, sind d|c Tceschulcn 
angenehmer Zusammen

regelrechte Jugendklubs, 
angesehene Firma besitzt

Der Kimono — nicht 
nur Kleidung

auch beim Besuch von Kimono- 
Werkstätten erkennt.

Der Kimono war jahrhunderte
lang die Nationaltracht. Es gibt 
warme und leichte, seidene und 
baumwollene, welche für festliche 
Gelegenheiten und andere für den 
Alltag, für Frauen und Männer, 
vielleicht hunderterlei Arten. Aber 
heute trifft man selten Menschen 
in Kimonos. Nach dem zweiten 
Weltkrieg ist die europäische Klei
dung zur Alllagsklcidung der mei
sten Japaner geworden. Der Kimo
no ist nur noch Zeremonien Vorbe
halten.

Wieso eigentlich? Die elegante 
Nationaltracht entspricht ja aufs 
beste dem Körperbau der Japaner 
und dem Klima Japans. Gewöhn
lich werden mehrere Ursachen ge
nannt. Erstens ist der Kimono 
ziemlich teuer, ein Seidenkimono 
kostet gewöhnlich 200 000—300 000 
oder sogar 1 Mio Yen und wird 
deshalb wie eine Familienkostbar
keit vererbt; zweitens versieht es 
nur jede zehnte Japanerin, den Ki
mono ohne Hilfe einer Verwandten 
oder Nachbarin anzuziehen, und cs 
gibt dafür Berater aus einer Kimo- 
noschulc, die gewöhnlich heirats
fähige Mädchen unterweisen. Eine 
Hochzeit ohne Kimono oder viel
mehr Kimonos ist undenkbar. Eine 
Braut soll während der Hochzeit 
möglichst mehrere wechseln.

Danach trägt man den Kimono 
an Feiertagen, zu Besuchen bei 
Verwandten, bei Beerdigungen und 
beim Gedenkgottesdienst in den 
Tempeln, ferner bei der feierlichen 
Einschulung von Kindern und bei 
Abschlußfeiern an den Universitä
ten. Wie graziös sehen die kleinen 
Mädchen aus, wenn sie an Feierta
gen auf den Pfaden der Tempel
parks cinhertrippeln (im Kimono 
kann man nur kleine Schritte ma
chen). Wie verändern sich junge 
Mädchen, wenn sic ihre Miniröcke 
und Jeans gegen farbenprächtige 
Scidcnkimonos vertauschen! Auch 
die Männer sehen in Seidenkimo- 
nos mit Hakamas — plissierten 
Röcken — oder baumwollenen 

Sommcr-Yukalas viel besser als in 
Anzügen aus. Vielleicht haben auch 
diejenigen recht, die die Abkehr 
von der Nationaltracht mit einem 
„Bcsicgtenkomplex" und einer An
betung alles Westlichen erklären. 
Wie Säure hat die „amerikanische 
Lebensweise" viele Traditionen und 
Kulturwerte der Japaner verätzt. 
Eines ihrer Opfer ist der Kimono.

Verschwindet er also? Daijiro Ni
shimura, Präsident des Chikichl- 
Konzcrns, der größten japanischen 
Kimonofirma, verneint das ent-

schieden. Alljährlich werden Kimo
nos für 2 Billionen Yen (870 Mio 
Dollar) verkauft. Zuversichtlich ist 
deshalb nicht nur der Chikichi- 
Konzcrn, der 10 Prozent des Mark
tes in der Hand hat. Das sind auch 
die anderen 300 Firmen, die Kimo
nos oder Seide dafür erzeugen.

Mit dem Chikichi-Präsidentcn ge
hen wir durch den Ausstellungs
raum. Von der Decke hängen be
zaubernde Seidenstoffe herab. Auf 
graugoldcnem Grund tanzen weiße 
rotköpfige Kraniche ihren Frühlings
tanz. Auf kohlschwarzem Grund 
ein Strauß der hundert bekannte-, 
sten Blumen Japans. Auf einem 
herbstlichen Teich ein Entcnpär- 
chen, das Sinnbild der ehelichen 
Treue. Vor Kirschblüten rollen 
prächtige Wagen dahin. Wie das 
schönste Mädchen Kyotos, die 
18jährige Studentin Mizuko Ishida, 
die uns begleitet, erläutert, ist das 
Muster von dem Künstler Sasaki 
entworfen. Mizuko ist dieses Jahr 
zur Miss Kimono gewählt worden, 
die Führung unserer Gruppe ge
hört zu ihren Obliegenheiten.

Der Chikichi-Konzern beschäftigt 
kleine Werkstätten mit je 10—20x 
Beschäftigten. In den einen werden 
Muster entworfen, in anderen bis 
zu 20 Stück Seide des gleichen 
Musters gewebt. Dank diesem Sy
stem können die Großkaufleute den 
Preis der Seide ziemlich niedrig 
halten — die kleinen Firmen zah
len weniger Lohn.

Wir waren in einem düsteren 
Bau, in der Werkstatt Oshima. Sie 
bekommt die <luster für Kimonos 
von berühmten Künstlern. Sehr 
viel hängt aber auch von den gu
ten Augen und sicheren Händen 
derer ab, die die Muster übertragen. 
So ein Kopierer sitzt an einem 
niedrigen Tisch, darauf stehen etwa 
zwei Dutzend flache Schalen mit 
Farben aller Schattierungen. Behut
sam malt er Pflaumenblüten oder 
bemalt einen Fächer.

Kitagawa, der Werkslattleiter, 
erzählt: „Das Verfahren an sich ist 
unverändert, aber statt der natür
lichen Farben benutzen wir künstli
che. Früher wurde die Seide im 
Flusse Kamo, der in der Nähe vor
beifließt, gespült und an seinen 
steinigen Ufern getrocknet. Jetzt 
geht das nicht mehr. Der von Dich
tern besungene Kamo hat die Indu
strialisierung Kyotos teuer bezah
len müssen. Wir spülen in Beton
becken direkt in der Werkstatt. Um 
die Tradition zu wahren, müssen 
wir sic manchmal übertreten."

Obwohl Kyoto der Gegenwart 
solche Zugeständnisse macht und 
sich dem neuen Lebensrhythmus 
anpaßt, bleibt es eine Hochburg 
der japanischen Tradition und ist 
stolz darauf. Daran dachte ich, als 
ich versuchte, mich nach allen Re
geln der 
mono zu 
tc uns 
200 km 
nach Tokio zurückbrachtc.

Entschieden 
verurteilt

Der nikaraguanische Kulturmini
ster Cardenal Ernesto hat die arro
gante Einmischung Washingtons in 
die Angelegenheiten der Republik 
entschieden verurteilt. Der Politiker, 
der sich auf Einladung gesell
schaftlicher Organisationen gegen 
die geplante Invasion Nikaraguas 
in den USA aufhält, erklärte auf ei
ner Pressekonferenz in San Fran
cisco, in dem Versuch, die Bewe
gung der Völker auf dem Wege des 
sozialen Fortschritts aufzuhalten, 
betrieben die USA in großen Di
mensionen einen Export der Kon
terrevolution nach Mittelamerika. 
Sie gäben Millionen Dollar für eine 
zügellose Hetzkampagne gegen 
Nikaragua aus. Die Wahrheit aber 
sei, daß das nikaraguanische Volk 
seine revolutionäre Regierung un
terstütze und bereit sei, seine Hei
mat mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Ebendeshalb seien alle 
Pläne der Konterrevolution zum 
Scheitern verurteilt. Cardcnal be
richtete weiter, bei der Einreise in 
die USA sei er auf dem New Yor
ker Flughafen ungeachtet seiner 
diplomatischen Immunität einem 
demütigenden Verhör unterzogen 
und durchsucht worden.

Schaut
unters Bett!

Zeremonie vor Miss Ki- 
verbcugen — sie begleite- 
zum Zug, der uns mit 

Stundengeschwindigkeit

Einmal sehen sei besser, als hun
dertmal hören. Von dieser Weis
heit ließ sich offenbar BRD-Inncn- 
minister Friedrich Zimmermann, 
ein Strauß-Intimus, leiten. Um sei
nen originellen Beitrag zum Kampf 
gegen die Antiraketenbewegung zu 
leisten, ordnete er an, ein Plakat 
über die „Verbindungen" dieser 
Bewegung zu.. natürlich Moskau 
herzustellen. Die Zimmermann-Be
hörde verbreitete 250 000 davon.

Nur schwer findet man sich in 
den verschlungenen Pfeilen, punk
tierten Linien und anderen Kenn
zeichnungen auf dem Zimmermann- 
Schema zurecht. Das überfordert 
offenbar selbst den Herrn Minister. 
Vor allem geht cs laut Zimmer
mann darum, alle Skeptiker auf ei
nen Streich davon zu überzeugen, 
daß sich unter dem Bett jedes 
BRD-Bürgers ein Kommunist ver
steckt. Ganz zu schweigen von den 
Anlikriegsorganisationen, die ja 
direkt von Moskau angeleitet wür
den.

Zimmermann bekleckerte sich da
bei nicht gerade mit Ruhm. Seine 
„Kunstwerke“ stießen auf scharfe 
Kritik nicht nur bei der Opposition 
— bei der SPD und den Grünen, 
sondern auch beim stellvertreten
den Fraktionsvorsitzenden der Koa- 
litlonspartci FDP. Noch ein Detail: 
Zimmermanns Illustrationswut ko
stete die Staatskasse 50 000 DM.
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für untere jungen Leserfür unsere jungen Leser

^Rund um das 
Kai-Marx-J ahr

Eine Extrasitzung in unserem 
KIF „Raduga“ widmeten wir dem 
Karl-Marx-Jahr. Damit sie recht 
spannend wurde, haben wir in Bü
chern über Karl Marx und in seinen 
Werken geblättert, viele Fotos und 
Bilder zusammengetragen. Von 
unseren Freunden aus Groß- 
Kretz traf ein Buch, Abzeichen und 
Briefmarken mit Karl Marx’ Ab
bildungen ein. Diese halfen uns, 
die Veranstaltung „Die Lehre von

Marx ist allmächtig, weil sie rich
tig ist“ recht interessant zu ge
stalten. Das Buch ist das „Mani
fest der Kommunistischen Partei“ 
mit Titelblättern in verschiedenen 
Sprachen, in denen es erschienen 
ist. Darauf sehen wir die Titelsei
te der ersten Ausgabe, der italieni
schen Ausgabe von 1893 und viele 
andere.

Die DDR-Freunde berichteten 
uns, daß es in der Geschichte der

DDR schon zwei Karl-Marx-Jahre 
gegeben hat, nämlich 1953 — zum 
135. Geburtstag und 1968 — zum 
150. Geburtstag. 1983 fallen drei 
Daten um Karl Marx zusammen — 
der 165-. Geburtstag am 5. Mai, 
der 135. Jahrestag des erstmaligen 
Erscheinens des ,,Manifestes der 
Kommunistischen Partei“ — am 
24. Februar und sein 100. Todes
tag am 14. März. Selbstverständ
lich haben wir darüber viel in Zei
tungen gelesen, und daher wurde 
das Gespräch über den Führer der 
Arbeiterklasse sehr interessant.

KIF-Rat der Mittelschule aus 
Rosowka

Gebiet Pawlodar

Die jungen Internationalisten 
aus dem KIF „Venceremos“ der 
Mittelschule Nr. 31 stehen einige 
Jahre in freundschaftlichem Brief
wechsel mit den Jungen und Mäd- 
cheri aus dem Dorf Michailowka, 
Rayon Wischnjowka. Obwohl bei
de Klubs im gleichen Gebiet liegen, 
waren sie bisher noch nie zusam
mengetroffen. Dazu hatte sich ein
fach keine Möglichkeit geboten. 
Und nun kamen eines Tages die 
Paten und fragten, ob die Schüler 
nicht eine Busreise machen woll
ten. Alle waren gleich sehr erfreut 
und riefen wie aus einem Munde: 
„Nach Michailowka!“ Ira Herr, 
Sascha Chimtschenko, Anna Sieg
fried, Inna Badretdinowa, Ira Spie- 
ger und Sergej Hartwig — die Ak
tivisten des KIFs „Venceremos“ — 
bestiegen dann am Wochenende 
den Bus, und los ging es.

i
Als der Bus vor deip dreistöcki
gen Gebäude hielt, sahen wir 
gleich, daß wir erwartet wurden.

Freundschaftsbesuch
Pioniere und Komsomolzen stan
den auf der Treppe, winkten und 
lächelten uns gastfreundlich zu. 
Dann führten sie uns durch die 
sauberen, gepflegten und gut aus
gestatteten Räume. Wir mußten 
feststellen, daß ihre Schule sich 
nur sehr wenig von unseren städti
schen unterschied, unsere ist 
etwas größer. Sie haben genau 
solche gut ausgestatteten Kabinet
te, ein geräumiges Pionierzimmer 
und eine schöne Aula.

Vom Schulmuseum für Geschich
te des Dorfes waren wir nicht we
nig überrascht, so schön ist es mit 
Hilfe des Sowchos eingerichtet 
worden. Es besteht aus drei Abtei
lungen. Die erste berichtet über 
die- Vergangenheit des Dorfes, 
dann gibt es eine sehr beeindruk- 
kende Exposition über den Großen

Vaterländischen Krieg. Besonders 
reich ist die Abteilung 
„Die Neulanderschließung und das 
Heute des Dorfes“ ausgestattet.

Interessant war für uns, wie die 
Dorfschüler in ihrer Produktions
brigade arbeiten; sie zeigten uns 
ihren Feldstützpunkt und einige 
Fotos, die ihre Arbeit auf dem Ver
suchsfeld veranschaulichen. Der 
Mais stand da höher als der größte 
Schüler unter ihnen.

Wir schenkten unseren Freunden 
eine Büchersammlung und luden 
sie ein, uns zu besuchen. Das 
wird wohl während der Winterfe
rien passieren. Wir wollen ihnen 
dann unsere Stadt zeigen und sie 
über unsere gesellschaftliche Ar
beit informieren.

Irene SCHERLE, 
KIF-Leiterin

Lehre

Alexander BRETTMANN

ist unsere Heimat!
Ich machte eine einwöchige Rei

se nach Leningrad. Selbstverständ
lich war diese Zeit zu kurz, um die
se herrliche Stadt gründlich ken
nenzulernen. Und doch gelang es 
mir, einige Museen und Paläste, 
die Peter-Paul-Festung, den Smol- 
ny, das Winterpalais und den 
Kreuzer „Aurora“ zu sehen. Na
türlich nur flüchtig, aber dennoch 
habe ich jetzt eine Vorstellung 
von der herrlichen Stadt an der 
Newa. Sie machte auf mich einen 
tiefen Eindruck nicht nur als die 
Wiege der Oktoberrevolution, son
dern auch als eine Stadt, die ein
mal die schreckliche Blockade 
durchgemacht hatte. Ein sehr mu
tiges Volk waren diese Leningra
der der Kriegsjahre gewesen. Als 
ich auf dem Piskarjowsker Fried
hof meinen Blumenstrauß nieder
legte, wurde mir bange ums Herz, 
eben hier versteht man, welch ein 
Unteil der Krieg ist.

Als ich über meine Empfindun
gen an diesem Mahnmal der 
Kriegsopfer meinen Kameraden 
in der Klassenstunde erzählte, 
wurde es still im Raum. Alle muß
ten an die Kriegsgefahr denken, 
die in der Luft schwebt- Wir möch
ten in unserem Leben noch 
sehen, recht viel wandern 
nicht von Krieg bedroht sein.

viel 
und

Muchtar SHULGASOW,
Klasse 7b.

A

spielen
«Romeo und Julia»

Mehrere Jahre besteht in Glubo- 
koje das Jugendtheater „Danko“, 
in dem Sich die Oberschüler der 
örtlichen Karbyschew-Schule als 
Schauspieler versuchen. Jüngst 
erfreuten sie ihre Landsleute mit 
der Neuaufführung „Romeo und 
Julia“, in der Galja Pronitschkina 
aus der 9. Klasse und Igor Kurja- 
now aus der 10. Klasse die Titelrol
len darstellten.

Auf dem Spielplan der jungen 
Freunde der Bühnenkunst stehen 
solche Aufführungen wie „Wassf- 
lissa die Schöne“, „Nach zwanzig

Jahren“, „Ich, du und viele ande
re“, „Das Mädchen, im April“ und 
viele andere. 20 Jungen und Mäd
chen bilden das Kollektiv des 
Jugendtheaters und sind Preisträ
ger des Gebietsausscheids der 
Laienkünstler.

Auf den Bildern: Szene 
aus dem Bühnenstück „Romeo und 
Julia“; die jungen Schauspieler 
mit ihrem Regisseur Olga Iwa- 
njuschtschenko besprechen ein 
neues Stück.

Mit Windeseile verbreitete sich 
in allen Höfen und in den Schulen 
die Nachricht über den Judotrai
ner, der in der Stadt aufgetaucht 
war. Ein richtiger Judoka werden 
— das ist doch der höchste Wunsch 
eines jeden Jungen!

Nach dem Unterricht zog man in 
Schären in den Klub', wo der 
Trainer eine Sektion gegründet 
hatte. Er empfing alle Interessen
ten in einem bequemen, nicht be
sonders großen Saal. Da sich sehr 
viele Jungen jeden Tag an der 
Schwelle unschlüssig herumdräng
ten, beschloß der Trainer, daß sie 
eine Prüfung ablegen sollten; nur 
die Besten sollten in die Sektion 
aufgenommen werden. Alle wa
ren einverstanden, denn jeder hoff
te auf das Glück, einmal im wei
ßen Judogi auf die Matte treten 
zu dürfen.

Edi und Albert gingen auch, um 
ihr Glück zu versuchen. Edi war 
zwei Jahre älter als Albert, aber 
das machte ihre Freundschaft nur 
fester. Nun hieß es, daß nur Edi 
die Sektion besuchen durfte- Albert 
sei noch zu klein, — so hatte der 
Trainer kurz entschieden.

„Sei nicht traurig, ich werde dir 
jede neue Übung zeigen, und wir 
werden sie dann zusammen ein
üben“, tröstete Edi seinen Freund.

Die Tage vergingen nun bei har
tem Training. Mit strenger »Leh
rerstimme forderte Edi, daß Albert 
unzählige Male ein und dieselbe 
Übung wiederholte. Der „Schüler“ 
war immer fleißig, gehorsam und 
gab sich viel Mühe. Alles schien 
schön und gut zu sein, aber eines 
Tagés merkte Albert, daß Edi die 
Geduld platzen wollte, daß er im
mer prahlerischer und grob wurde. 
Oft schelt Edi seinen Freund: 
„Bist du aber ein Dummkopf! Sieh 
doch zu, wie man das macht!“ Al-

hatten 
und

Auf dem Eis
Wie beflügelt 
gleiten wir 
um des Weihers Saum. 
Müde schaut 
die Sonn herab 
aus dem kalten Raum.
Weder Frost, 
noch Schnee und Sturm 
dämpfen unsren Schwung: 
Geist und Muskeln 
sind gestählt, 
und das Blut ist jung.
Von der Stirne 
dampfend trieft 
heißer Sportlerschweiß.
Kinder, kommt nur, 
wenn’s euch friert, 
wärmt euch auf dem Eis!

Wir machten einen Schiausflug 
in den umliegenden Wald. Er ist 
zwar klein, aber durch die schnee
bedeckten Tannen und die klare 
Winterluft sehr anziehend. Als ich 
so dahinglitt, nahm ich plötzlich 
den bitteren Geruch morschen Wer
muts wahr, der unter dem Schnee 
hervorlugte. Und plötzlich sah ich 
mich in einem anderen Wald.

Im Herbst war ich noch in der 
Ukraine, und da gingen wir in die 
Pilze. Im Wald war es wie in ei
nem Märchen, 
sich vermischt 
und Rotbraun, 
vergessen und
Bäume: Auf einer Anhöhe wuchsen 
drei mächtige Eichen. Plötzlich 
entdeckte ich im welken Gras dar
unter einen Pilz — so groß wie 
meine Hand! Wir fanden noch und 
noch Pilze, und sehr bald hatten 
alle die Körbe voll- Auf dem Heim
weg machten wir eine Rastpause 
am Ufer eines klaren Flüßchens. 
Das Wasser schien dunkel und un
freundlich, weil es schon ziemlich 
kalt war. Die Weiden hatten sich 
tief hinunter gebeugt. Sie sahen so 
herbstlich traurig aus.

Die beiden Wälder, die
Herbst und Winter erlebt hatte, 
sind ungemein weit
entlegen, aber sie gehören zu un
serer Heimat. So groß und mannig
faltig ist sie.

Alle Farben hatten 
— Grün, Gelb, Rot 
Ich hatte die Pilze 
guckte nur auf die

ich im

voneinander

Aktjubinsk

Andrej POLJAKOW,
6. Klasse

vor

daß 
ver-

bert sah seinen Freund traurig an. 
Er konnte seinen anmaßenden Ton 
nicht ausstehen.

Einmal spielte sich folgendes ab. 
Edi saß mit einigen Jungen im 
Gras. Auch sein vierjähriger Bru
der war dabei. Albert kam etwas 
später dazu. Inzwischen 
sich die Jungen gestritten,
nun gingen sie auf Edi los. Jener 
wehrte sich sehr geschickt.

Alle schauten ihn groß an. Aber 
der junge Judoka wollte lauten 
Beifall genießen: „Schlagt auf 
mich nur zu, womit ihr wollt und 
wie ihr wollt“, rief er herausfor
dernd mit selbstzufriedener Miene 
und verschränkte die Arme 
der Brust-

Niemand hatte gemerkt, 
Edis Brüderchen inzwischen
schwunden war und dann ebenso 
unbemerkt hinter seinem Rücken 
auftauchte. Plötzlich schrie Edi auf 
und packte sich an der Schulter. 
Er wälzte sich auf einem Platz vor 
Schmerz. Und vor ihm stand ver
legen sein kleiner Bruder und 
sprach: „Du hast doch selbst ge
sagt... Und ich wollte bloß sehen, 
wie du dich wehren kannst...“

Edi zeigte ihm nur böse die 
Faust. Jetzt konnte sich niemand 
mehr halten. Die Jungen lachten 
so, daß ihnen die Tränen in den 
Augen standen. Manche kollerten 
sich sogar auf dem Boden.

Bloß Edi hatte keine Lust zum 
Lachen. Er schüttelte das Gras 
von seinen Knien ab und ging da
von.

Albert sah ihm eine Weile 
schweigend nach und meinte nach
denklich: „Das war eine gute Leh
re für ihn. Der wird es nicht so 
leicht wieder vergessen und viel
leicht auch nicht so sehr prah
len-..“

Elvira SCHICK

Unsere Anschrift:
Kasaxckaa CCP 473027, r. LlejiHHorpaa. 
Hom CoBeTOB, 7-fi 3tü>k, <<t>poAHAUja(|)T>

Fotos: Wladislaw Pawlunin

Alle in den Zuschauerraum gebeten
An diesem Tag war es im Kul

turhaus von Karabas ziemlich leb
haft. Viele Jungen und Mädchen 
aus der Schule Nr. 5 hatten sich 
hier versammelt, um dem Wettbe
werb der jungen Rezitatoren bei
zuwohnen.

Die Klingel rief alle in den Zu
schauerraum- Auf die erhellte Büh
ne traten junge Rezitatoren und 
sagten Gedichte über die Partei, 
über Lenin und über die Heldenta-

ten der Sowjetmenschen auf. 
Jury erkannte Tanja Masur 
der ersten und Maria Kudrja___
wa aus der achten Klasse als die 
besteh Rezitatoren an. Lena Brys
galowa aus der 8. Klasse erhielt 
den Sonderpreis für ihr eigenes 
Gedicht „Vitja Korobkow“.

Die 
aus 

scho-

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Der rettende Abgrund
Der erste Schneefall hielt den 

ganzen Tag an. Am Abend war 
dann das unfreundliche graue 
Berggelände wie eine Braut in ein 
weißes Kleid gehüllt. Beim Ein
tritt der Nacht wurde es finster 
in dem dichten Wald.

Aber bald zeigte sich die runde 
Mondscheibe hinter 
Wolken am Himmel. Die Schnee
flöckchen auf den 
Tannen und Fichten, am 
Stamm der alten Espe 
fröhlich. Letztere wies einen dunk
len Fleck — eine Baumhöhle auf.

Hinter den dicht aneinanderge
schmiegten Fichten, einer ganzen 
Familie, kommt ein lackschwarzes 
Tierchen mit buschigem Schwanz, 
der Marder, hervor. Er hält an der

den grauen

Zweigen der 
glatten 

glitzerten

alten Espe an, beschnuppert den 
Stamm von allen Seiten und 
streckt seine Schnauze hoch, so 
daß seine scharfen Zähne für einen 
Augenblick aufglänzen.

Der Marder — der böse Feind 
aller kleinen Waldtiere, kratzte 
leise mit seinen Krallen an einem 
Stamm und lief ihn geräuschlos 
empor.

Aus der Baumhöhle zeigte sich 
ein rundes Köpfchen mit einer 
Schnauze und zwei funkelnden 
Auglein. Im Nu hatte das Tierchen 
seine Wohnung verlassen, sprang 
auf den Ast rechts, errang 
einem Bogen, und schon saß es 
auf dem Nachbarbaum.

Der Marder ließ das Tierchen
nicht aus seinen Augen. Ein

Jetzt haben sie
Es war ein schöner sonniger 

Tag, als die Jungen und Mädchen 
von Dsheskasgan Einzug in das 
neue Gebäude der Station Junger 
Techniker feierten. Die Bauarbei
ter vom Wohnungsbaukombinat 

| überreichten ihnen den symboli
schen Schlüssel vom zweistöckigen 
| modernen Gebäude, wo sich gleich- 
I zeitig 17 Arbeitsgemeinschaften 
I betätigen können. Den Schülern 
i sind erfahrene Pädagogen und

in

Sprung — und der Räuber landete 
ebenfalls auf dem Baum. Der Räu
ber hat die Verfolgung seiner Beu
te aufgenommen. So ging es hin
tereinander her, von 
auf den anderen.

Der Verfolger, ein guter Baum
läufer, rückte seiner " 
näher auf den Pelz
Sprung, und es scheint, daß das 
kleine Tier bereits in den Krallen 
des Räubers sei.

Aber auch diesmal gelang es 
ihm, den Klauen des Feindes zu 
entkommen. Die Verfolgung ging 
weiter. Das völlig entkräftete Tier
chen landete auf einer Tanne, am 
ganzen Körper zitternd.

Der Marder, seiner Beute sicher, 
landete etwas höher auf dem

einem Baum

Beute immer 
Noch ein

Baum. Seine Augen funkelten, sein 
Blick war auf das heftig atmende 
Tierchen, das einige Zweige niedri
ger saß, geheftet.

Alle Kräfte zusammenraffend 
machte das Tierchen den letzten 
rettenden Sprung! Gleichzeitig, 
schnell wie ein Pfeil, landete der 
Marder auf dem Ast, wo seine Beu
te noch soeben hilflos gesessen 
hatte.

Die Augen des Räubers sprühten 
Feuer, die Zähne knirschten, als 
seine Beute, leicht in der Luft 
schwebend, sich über den grauen 
Streifen — einem tiefen Abgrund 
— setzte und sich einer Tanne 
jenseits des Abgrunds näherte.

Das seltsame Tierchen, ein flie
gendes Eichhörnchen, war dem 
Räuber entkommen.

Willi LOCHMANN

es gut
Zirkelleiter beigegeben. In den gut 
ausgestatteten Werkstätten und 
methodischen Kabinetten können 
sie nun ihr Talent vervollkomm
nen. Im geräumigen Saal werden 
nun die besten Leistungen junger 
Techniker ausgestellt. Auf dem 
Einzugsfest gab es hier mehrere 
Modelle der Zirkelmitglieder zu 
sehen.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Michael SCHULER

Kalamkas ist Schülerin der 6. 
Klasse. Ihr großer Wunsch ist, mit 
Jungen und Mädchen aus Kasach
stan und aus anderen Republiken 
zu korrespondieren. In ihrem Brief 
an die Redaktion schreibt sie unter 
anderem: „Wir Kinder wollen alle 
in Frieden leben. Wir brauchen 
keinen Krieg. Wenn wir uns, sei es

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51,
Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wirtschaftsintorinatlon — 2-17-55. Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-17-11, 
Literatur — 2-18-71. Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung - 2-79-84.

auch brieflich, befreunden und ein
ander näher kennenlernen, wird 
unsere Freundschaftsbande kaum 
jemand zerreißen können.“ Hat sie 
nicht recht?

Sie wohnt:
485627, H/KaMÖyacKa« oöjiacfb, 
KypaaficKnfi pafion.
ceao HoDO-A^eKcanapoBKa

Kalamkas TULEJEWA
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